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fHleine grüne Snfel.
©as roar mein ©räum : ein £>äustein t>od) am £>ang

Unb non ber Sögel fiifeem Schatt umhtungen,

©as miifef ber Sonne frühen 3ubel trinken
Unb ihren erften fetigen ©efang.

Sielteichf auch non ber Suchen Sieb umfungen,

Siüht' es im gründen ©Balöesherg oerfinhen
Unb Stonbesfttber tragen nächtelang. —
Sin ©arten mühte fein. Unb eine Sofenroonne :

^er^btut unb Schnee. Unb als ber Sonnen Sonne

©urchroanbeli' gier unb licht ihn meine ßergmabonne.
Unb ihrer 2lugen Schein, aus Samt unb füfoem Sraun,
©er mühte, toas ihm naht, mit lauter ©tück betau'n.

Unb ihrer Sugen feuchten mühte fprechen :

©ies, ßiebfter, altes mar bein ©räum, mein ©räum. —
©in Sub auch mühte auf bem höchfte" Saum
©in îteft fich bau'n, ben rötften Spfet brechen,

Sis ihn aus feinem iöimmetsfth ber Stbenb rief.
©in Stäbchen auch mit Slugen märchentief

ffltüht' gärtlid) fich 3U allen Stumen neigen

Unb fchläng' um ihre flippe einen Seigen.
Unb bann am Sbenb, eh' bie Sonne fchieb,

— D meine grüne Snfet, meine halbe ©rbe —

©urchjubelt' meine genfter noch ihr ßieb :

©ah jebe Stunbe mir ein Störchen merbe.
Dtto Oftcrtog.

3Bie Oofua ©rübii
©rgälflung Ooii

©er ©tubiofuê ber SRebigirt gofua ©rübler
gafjlte 31t ben ©djmerfälligen unb ©emiffenl)af=
ten. Sadjbent er ftdj baüon übergeugt hatte,
baff feber cingelne SRenfch an ber ®rartffieit
fchulb ift, an ber bie Sßelt je^t leibet, hielt er eê

für bie Pflicht eineg jeben, unb für bie feinige
im befonbern, nach bem Heilmittel 31t fudjen.

r feinen 5Beg fanb.
Saïob SBohhact.

@r loollte beglïtife'n, etmaê ©roheê' boïïbringen
unb fah feinen SfSeg bagu. Su feinem ®opf
hiiUtc fiel) aneê in einen leichten Rebel. ©ein

gall murbe buret) eine berlorene ßiebe, an ber

er berfdjloffen litt, Permicfclt. ©eine greitnbe
fürchteten fogar, er merbe gang öerbumnteln

unb, bon innen gernagt, gugrunbe gehen, ©ie,

•8tm Ijciuêlidjen £>erï>". ^atngang XXVII, §eft 9.

Meine grüne Insel.
Das war mein Traum: ein Käuslein hoch am Kang
Und von der Vögel sühem Schall umklungen,
Das müßt' der Sonne frühen Jubel trinken
Und ihren ersten seligen Gesang.

Vielleicht auch von der Buchen Lied umsungen,

Müht' es im grünsten Waldesherz versinken

Und Mondessilber tragen nächtelang. —
Ein Garten mühte sein. Und eine Rosenwonne:

Kerzblut und Schnee. Und als der Sonnen Sonne

Durchwandelt' zier und licht ihn meine Kerzmadonne.
Und ihrer Augen Schein, aus Samt und sühem Braun,
Der mühte, was ihm naht, mit lauter Glück belau'n.

Und ihrer Augen Leuchten mühte sprechen:

Dies, Liebster, alles war dein Traum, mein Traum. —
Ein Bub auch mühte aus dem höchsten Baum
Ein Nest sich bau'n, den rötsten Apfel brechen,

Bis ihn aus seinem Kimmelssitz der Abend rief.
Ein Mädchen auch mit Augen märchentief

Müht' zärtlich sich zu allen Blumen neigen

Und schläng' um ihre Puppe einen Reigen.
Und dann am Abend, eh' die Sonne schied,

— O meine grüne Insel, meine holde Erde —

Durchjubelt' meine Fenster noch ihr Lied:

Dah jede Stunde mir ein Märchen werde.
Otto Ostertag.

Wie Iosua Grübt,
Erzählung von

Der Studiosus der Medizin Josua Grübler
zählte zu den Schwerfälligen und Gewissenhaft
ten. Nachdem er sich davon überzeugt hatte,
daß jeder einzelne Mensch an der Krankheit
schuld ist, an der die Welt jetzt leidet, hielt er es

für die Pflicht eines jeden, und für die seinige
im besondern, nach dem Heilmittel zu suchen.

r seinen Weg fand.
Jakob Botzhart.

Er Wollte beglücken, etwas Großes vollbringen
und sah keinen Weg dazu. In seinem Kopf
hüllte sich alles in einen leichten Nebel. Sein
Fall wurde durch eine verlorene Liebe, an der

er verschlossen litt, verwickelt. Seine Freunde
fürchteten sogar, er werde ganz verbummeln

und, von innen zernagt, zugrunde gehen. Sie,

Am häuslichen Herd". Jahrgang XXVII, Heft 9.
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bie Ieidjter über alleS ïjintoegïamen, ï)ieltert ißn
für einen ©chtoädfling unb SeBenSuntüchtigen.
Qtoei ©emeftex fdjon hotte ex bie Vorlefungen
faft gang bexnachläffigi. ®ie SBorte, bie bie ge=

lehrten Jerxen auf bent ®atl)ebex fftradjen, fdjof»
fen fummeln obex Vremfen gleici)> gegen feine
©iixne unb öftex auch an feinem Ojr borBei,
unb eS tarn bor, baß ex bie $anb erïjoB, urn bie

läftigen Snfetten aBgutoeßren obex gu Vobett

gu fdjlagen. ©innral, aB ex auf ettoaS ©roßeS,
©xlofenbeS toartete unb bent ißxofeffox gefßannt
unb füx baS 9îeue Bexeit auf ben Viunb flaute,
naßm bex Sîoipf beS ©eletjrten toie Bunter einem

VeBelflor bie ©eftalt fenex auS ©trot) geflocß»

tenen VienenförBe an, bie man guineilen nod)
box ben Vauernhäufern finbet unb bon incitent
füx ®öf>fe galten ïann. ®ex SKunb inax baS

fÇIuglod), unb heraus fdftoirrteit emfig, uner»
müblicß, buinf)f=txieBf)aft bie Vierten unb erfüll»
ten ben Seßxfaal mit ißrem eintönigen ©efuntnt.
5sofua, gang bex 28irtlid)teit entrücft, mußte Ia=

cljen. „SBettn fie toenigftenS $onig Brächten!"
platte ex heraus unb louxbe fo bie Urfadfe eineS

fteinen, füx ißn Befcßämenben SïxgerniffeS. Von
ba an Befugte ex bie Vorlefungen imntex fei»
tenex. ©x toollte ben ipeilStoeg füx ficß unb alle
attein fucßen, ba bod) bie Hoffnung auf 3Jtit=
teBenbe bexfagte. IpeiBtoeg inax fein großes
Sffioxt, aBex ex badjte eS nux.

©x fucßte auf ben Vüchexbrettexn feines bex»

ftoxBenen VaterS, eineS SanbßfarrerS, unb in
öffentlichen Vibliotßetert Vücßex gufammen unb
fcßidftete fie in bxei Sürmen auf feinem Sifcß
einfror. SintS ^^ilofû^îjert bon Sßlato BiS Verg»
fon, in bex SOütte Sichtet oder Qeiten unb
xediB Vänbe xeligiöfen ^nîjalteê. Unb nun
fudjte ex in ben SEBelten großer ©eiftex nach bent

Sßegtoeifer, bex ihn unb alle auS bex bumßfen
Vatlofigïeit herausführen tonnte. SBocßenlang,
monatelang txieB ex eS fo, Bis et felBex ftauBi»
get inuxbe aB eine alte, bexgeffene fpauêfiiBel
auf bem ©acßBoben. Quexft berfucßte ex eS mit
beut leiten Seftament, mit feinet Verheißung,
an bex fich jcffon fo manchet in bie $öße gegogen
hatte, ®aS boxt bex'fünbete ©rlöfungStooxt hieß
Siebe. SIBex foBatb ^ofua baS Sfßoxt erBIicfte
ober auSffrxach, erfaßte ihn eine große Unruhe,
faft ein Qorn obex ©fei. ©x toußte feit einem
^a'hx, toaS für ein ®änton bie SieBe fein tonnte.
SCSohl exïannte ex gang genau, baß baS, toaS ex

erfahren, unb baS, toaS in bex ©thrift gemeint
Inax, berfdfiebene 2Sexte feien, glnei untexfd)ieb=
lithe ©tämme auS bexfelBen SBuxgel, SIBer eS

half nid)B, baS SBoxt BlieB füx ihn ein ©trunf,
iiBex ben ex immer ftolpexte, unb ex überlegte
mit ©tauen, inie oft bamit in bief ex Qeit Unfug
getrieben tourbe, toie gebantenloS eS bon ben

einen, toie heucßlerifd) ober ^rofitliifj eS bon ben

anbexn gebtaucht tourbe, ©inmal ßad'te tßo
bex ©ebanïe, toenn VtofeS toeit genug in bie

Qufunft gefehen hätte, toütbe ex aB erfteS ©e=

Bot in feine Safein bie SBoxte gegraben hüben:
„®u foUft ba§ SBoxt ßiebe nicht leichtfertig in
ben SRunb nehmen."

flicht Beffex erging eê ^ofua mit ben 5ßhilb=

fohheb unb ®ithtexn. ^h^e Sßelten tarnen ihm
untoirîlich, ba§ SeBen, bon bem fie ffrxadfen,
betglithen mit bem bon ihm ernftfunbenen unb
täglich gefofteten, fo unfäglith Blaff, tünftlid),
lüdenhaft, methanifiert box, aucl) toenn bie 2IB=

ficht genaueftex SBiebexgaBe unberfennBax toax,
©ie hotten eBen ba§ gegentoärtige SeBen nicht
erfahren. $sebe ©eneration hot il)t eigeneê
©chidfal, ihre eigenen ©teinfräffe, ®ornentoege
unb ©umhffurten gu üBextoinben, ba tann fein
®icfjter, tein SBelttoeifex einer geftorBenen Qeit
helfen. ®ann üBexhauf)t einer helfen? SO^öcBjte

einer helfen? SBexben toir nicht irr itnfet ©d)ict=

fal hinein» 'unb burd) unfer Verhängnis C)in=

burd)getxieben, bon einer unS fremben, etoig
fernen DJiatht, fait, gefühllos, hört? ©inb toir
nicht einem xtnS unfaßbaren 3ineie bexBunben,
geopfert? 3öie foil man eS gum ÜBeifpiel berfte»
hen, baß faft bie gange SJÎenfchheit buxth baS

©threcfniS eineS biexjährigen Krieges hinbutcfn
gepeitfcht tooxben ift mit bent tläglichen ©xgeB»
niS, baß fie nachhex fchlintmex, feIBftfüd)tiger,
roher ift aB gttbor? 2Bie foil man eS Begreifen,
baß bie, bie an bex SBeltturBel breßen unb baS

UnglüdSrab in ©tßtoung unb ©auS. geBxadjt ßa=

Ben, toeitex in ©roßaxtigteit unb SRatht unb
Ufteichtum in ißren ?ImtSftuBen unb ^nbuftrie»
Burgen ßoufen unb noch lachen tonnen, lachen,
toähxenb SOUUionen Unfchulbigex berhungextt?
®aS SBoxt bort ben buntein Dtatfchlüffen ©ot=
teS unb feinen langfam ntahlenben SJiiihlen
tannte Sofua feßr tooßl, aBex eS tarn ißm Beim
StnBIid beS allgemeinen ©xeueB graufig bor.

®iefe unb ähnlid)e gtagen unb gtoeifel
quälten ^ofua ©rüBIex, unb je länger ex in
ben Vüchern nach einer SluStunft fucßte, befto
auSfichtSlofex erfc^ien ißnt fein Unterfangen,
©r fchleßßte bie Vüdjer in bie SöiBIiotBjefen gu»

rücf:, entfd)Ioffen, fich auf feinen eigenen 2Biß gu

berlaffen. ^n feinem Qintmex hängte er einen
Qettel auf mit ben Sßoxten: „Verbrenne, toaS
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die leichter über alles hinwegkamen, hielten ihn
für einen Schwächling und Lebensuntüchtigen.
Zwei Semester schon hatte er die Vorlesungen
fast ganz vernachlässigt. Die Worte, die die ge-
lehrten Herren auf dem Katheder sprachen, schos-

sen Hummeln oder Bremsen gleich- gegen seine

Stirne und öfter auch an seinem Ohr vorbei,
und es kam vor, daß er die Hand erhob, um die

lästigen Insekten abzuwehren oder zu Boden

zu schlagen. Einmal, als er auf etwas Großes,
Erlösendes wartete und dem Professor gespannt
und für das Neue bereit auf den Mund schaute,

nahm der Kopf des Gelehrten wie hinter einem

Nebelflor die Gestalt jener aus Stroh gefloch-
teilen Bienenkörbe an, die man zuweilen noch

vor den Bauernhäusern findet und von weitem

für Köpfe halten kann. Der Mund war das

Flugloch, und heraus schwirrten emsig, uner-
müdlich, dumpf-triebhaft die Bienen und erfüll-
ten den Lehrsaal mit ihrem eintönigen Gesumm.
Josua, ganz der Wirklichkeit entrückt, mußte la-
chen. „Wenn sie wenigstens Honig brächten!"
platzte er heraus und wurde so die Ursache eines
kleinen, für ihn beschämenden Ärgernisses. Von
da an besuchte er die Vorlesungen immer sel-
tener. Er wollte den Heilsweg für sich und alle
allein suchen, da doch die Hoffnung aus Mit-
lebende versagte. Heilsweg war sein großes
Wort, aber er dachte es nur.

Er suchte auf den Bücherbrettern seines ver-
storbenen Vaters, eines Landpfarrers, und in
öffentlichen Bibliotheken Bücher zusammen und
schichtete sie in drei Türmen auf seinem Tisch

empor. Links Philosophen von Plato bis Berg-
son, in der Mitte Dichter aller Zeiten und
rechts Bände religiösen Inhaltes. Und nun
suchte er in den Welten großer Geister nach dem

Wegweiser, der ihn und alle aus der dumpfen
Ratlosigkeit herausführen könnte. Wochenlang,
monatelang trieb er es so, bis er selber staubi-
ger wurde als eine alte, vergessene Hausbibel
auf dem Dachboden. Zuerst versuchte er es mit
dem Neuen Testament, mit seiner Verheißung,
an der sich schon so mancher in die Höhe gezogen
hatte. Das dort verkündete Erlösungswort hieß
Liebe. Aber sobald Josua das Wort erblickte
oder aussprach, erfaßte ihn eine große Unruhe,
fast ein Zorn oder Ekel. Er wußte seit einem

Jahr, was für ein Dämon die Liebe sein konnte.
Wohl erkannte er ganz genau, daß das, was er

erfahren, und das, was in der Schrift gemeint
war, verschiedene Werte seien, zwei unterschied-
liche Stämme aus derselben Wurzel. Aber es

half nichts, das Wort blieb für ihn ein Struuk,
über den er immer stolperte, und er überlegte
mit Grauen, wie oft damit in dieser Zeit Unfug
getrieben wurde, wie gedankenlos es von den

einen, wie heuchlerisch oder profitlich es von den

andern gebraucht wurde. Einmal packte ihn
der Gedanke, wenn Moses weit genug in die

Zukunft gesehen hätte, würde er als erstes Ge-
bot in seine Tafeln die Worte gegraben haben:
„Du sollst das Wort Liebe nicht leichtfertig in
den Mund nehmen."

Nicht besser erging es Josua mit den Philo-
sophen und Dichtern. Ihre Welten kamen ihn?

unwirklich, das Leben, von dein sie sprachen,
verglichen init dem von ihm empfundenen uno
täglich gekosteten, so unsäglich blaß, künstlich,
lückenhaft, mechanisiert vor, auch wenn die Ab-
ficht genauester Wiedergabe unverkennbar war.
Sie hatten eben das gegenwärtige Leben nicht
erfahren. Jede Generation hat ihr eigenes
Schicksal, ihre eigenen Steinpässe, Dornenwege
und Sumpffurten zu überwinden, da kann kein

Dichter, kein Weltweiser einer gestorbenen Zeit
helfen. Kann überhaupt eiuer helfen? Möchte
einer helfen? Werden wir nicht in unser Schick-
sal hinein- 'und durch unser Verhängnis hin-
durchgetrieben, von einer uns fremden, ewig
fernen Macht, kalt, gefühllos, hart? Sind wir
nicht einem uns unfaßbaren Zwecke verbunden,
geopfert? Wie soll man es zum Beispiel verste-
hen, daß fast die ganze Menschheit durch das
Schrecknis eines vierjährigen Krieges hindurch-
gepeitscht wordeu ist init dem kläglichen Ergeb-
nis, daß sie nachher schlimmer, selbstsüchtiger,
roher ist als zuvor? Wie soll man es begreifen,
daß die, die an der Weltkurbel drehen und das
Unglücksrad in Schwung und Saus gebracht ha-
ben, weiter iu Großartigkeit und Macht und
Reichtum in ihren Amtsstuben und Industrie-
burgen Hausen und noch lachen können, lachen,
während Millionen Unschuldiger verhungern?
Das Wort von den dunkeln Ratschlüssen Got-
tes und seinen langsam mahlenden Mühlen
kannte Josua sehr Wohl, aber es kam ihm beim
Anblick des allgemeinen Greuels grausig vor.

Diese und ähnliche Fragen und Zweifel
quälten Josua Grübler, und je länger er in
den Büchern nach einer Auskunft suchte, desto

aussichtsloser erschien ihm sein Untersangen.
Er schleppte die Bücher in die Bibliotheken zu-
rück, entschlossen, sich auf seinen eigenen Witz zu
verlassen. In seinem Zimmer hängte er einen

Zettel auf mit den Worten: „Verbrenne, was
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bu angebetet ï)a[t." SCBex balb rnerïte er, bafj SBangen Bliiîjten auf, i'hre Stuff unb fogar tljre
er im bieten Jeebel tappte, bon einem ©ämott Sippen fangen. Sofua bagegen mar mürrifd),
an ber üftafe geführt tourbe unb immer toieber er fühlte fid) otjne $alt, ohne Serbinbung mit

gum oben ?Iu§gang§punft gurücttaumelte. ber SSelt, opne ©afeinSberedjtigung. ©r machte

©ie ©ommerferien brachen an. Sofua hätte fid) Sortoürfe, feine Sitcfjer unb geitfdjriften
toeitergegrübelt, toenn nidjt feine Stutter, eine mitgenommen gu hoben, er fragte fid) boller

refolute Srau, eirteê ©ageS gtoei ffteifefoffer bom Sfngft, toomit er bie bier ober fünf äßodjen tpu^

©adjraum peruntergefctileppt unb in toenig burch feine Minuten, ©tunben unb ©age au£=

mef)r als einer ©tunbe mit bem, toaS man ettoa füllen, toie er feinem unruhigen Ouälgeift $e=

in ber ©ontmerfrifdje braucht, gefüllt hätte. ©r= rien geben füllte.

®orfmüljle in Sîufeba

löft aufatmenb, unb bodj toieber untoiUig unb
niebergefcfjlagen, folgte ihr Sofua gum Sahnijof.

©ie Stutter hatte in ©Uppen, einem flen
nen Sergborf, ein feit Stohren unbetooljnteê
IgäuScIjett gemietet, ©ie toar auf bem Sanbe
als ©odjter eineS tooI)Ihabenbett Sauern aufge^

toadjfett unb hatte ben jungen Pfarrer ©riibler
geheiratet, aber fdjon ttadj toenigen Stohren ba£
SBittoenleib fennen gelernt, 3ÏÏS ber ©ohn Sto=

fua bag ©hmnafium befudjen füllte, gog fie mit
ihm in bie ©tabt, toa§ für fie ein grofjeS Opfer
toar, benn ber bon ©adjgiebeln unb Samtnett
gerftüctte ^origont, bag ftäbtifcfje Stauergetoirr,
bie engen, auSfidjtStofen Simmer toaren für fie
ein ©efängniS. ©ie litt beftänbig unter bem

^eimtoeh und) bem Sanbe. Sut SetghäuSdjen
gog benn audi bei ihr gleidj Sugenb= unb Srüf)=
lingêftimmung ein, ihre Slugen ladjten, ihre

ien (®t. 5Cfjurgau).

bitten in ber erften Stadji erhob er fidj, er

meinte bon jemattb gerufen toorben gu fein,
unb ftredte bett Sopf gunt Senftercfjen f)inau§.
©er Stonb ftanb hod) unb boll über bent fahlen
Relsberg unb gofj fein Sicht über ©uttn uttb

©ath be§ SirdjleinS, beffen ©djiitbeln mattfit
bertt in bie Stacht glängten. SBâïjtenb Stoftta

ttad) bent Stonblanb fd)aute uttb fid) giemlid)

einfältige ©ebanfen über ein ©afein, ein ©d)icf=

fal, eine ©tücfsürtoglich'feit auf jettent 2ßeltför=

per ober einem anbern, ctfjnlidjen, machte, ge=

fdjap ettoaâ il)nt erft feltfam ©rfdjeittenbeS.

Sangfam fdjob ficï) ettoaê ©unïleê itt bie hefte

©cheibe, erft ein fdjtoarger ißunft, bann ein toag=

rechter uttb hierauf ein fenfredjtet ©trid). ©djliejj»
lieh, nad) ettoa gtoangig Stinuten, trug ber Stonb
ein beutlicfjeg, leidjt ttadj recfjtê geneigtes Steug

auf feiner runben Stäche. ©a§ ©taubenëgeidjen

k
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du angebetet hast." Aber bald merkte er, daß Wangen blühten auf, ihre Brust und sogar ihre

er im dicken Nebel tappte, von einem Dämon Lippen sangen. Josua dagegen war mürrisch,

an der Nase geführt wurde und immer wieder er fühlte sich ohne Halt, ohne Verbindung mit

zum öden Ausgangspunkt zurücktaumelte. der Welt, ohne Daseinsberechtigung. Er machte

Die Sommerferien brachen an. Josua hätte sich Vorwürfe, keine Bücher und Zeitschriften
weitergegrübelt, wenn nicht seine Mutter, eine mitgenommen zu haben, er fragte sich voller

resolute Frau, eines Tages zwei Reisekoffer vom Angst, womit er die vier oder fünf Wochen hin-

Dachraum heruntergeschleppt und in wenig durch seine Minuten, Stunden und Tage aus-

mehr als einer Stunde mit dem, was man etwa füllen, wie er seinem unruhigen Quälgeist Fe-
in der Sommerfrische braucht, gefüllt hätte. Er- rien geben sollte.

Dorfmühle in Nußba

löst aufatmend, und doch wieder unwillig und
niedergeschlagen, folgte ihr Josua zum Bahnhof.

Die Mutter hatte in Guppen, einem klei-

nen Bergdorf, ein seit Jahren unbewohntes
Häuschen gemietet. Sie war auf dem Lande
als Tochter eines wohlhabenden Bauern aufge-
wachsen und hatte den jungen Pfarrer Grübler
geheiratet, aber schon nach wenigen Jahren das
Witwenleid kennen gelernt. Als der Sohn Jo-
sua das Gymnasium besuchen sollte, zog sie mit
ihm in die Stadt, was für sie ein großes Opfer
war, denn der von Dachgiebeln und Kaminen
zerftückte Horizont, das städtische Mauergewirr,
die engen, aussichtslosen Zimmer waren für sie

ein Gefängnis. Sie litt beständig unter dem

Heimweh nach dem Lande. Im Berghäuschen
zog denn auch bei ihr gleich Jugend- und Früh-
lingsstimmung ein, ihre Augen lachten, ihre

ien (Kt. Thurgau).

Mitten in der ersten Nacht erhob er sich, er

meinte von jemand gerufen worden zu sein,
und streckte den Kopf zum Fensterchen hinaus.
Der Mond stand hoch und voll über dem kahlen

Felsberg und goß sein Licht über Turm und

Dach des Kirchleins, dessen Schindeln mattsil-
bern in die Nacht glänzten. Während Josua
nach dem Mondland schaute und sich ziemlich

einfältige Gedanken über ein Dasein, ein Schick-

sal, eine Glücksmöglichkeit auf jenem Weltkör-

per oder einein andern, ähnlichen, machte, ge-

fchah etwas ihm erst seltsam Erscheinendes.

Langsam schob sich etwas Dunkles in die helle

Scheibe, erst ein schwarzer Punkt, dann ein wag-
rechter und hierauf ein senkrechter Strich. Schließ-

lich, nach etwa zwanzig Minuten, trug der Mond
ein deutliches, leicht nach rechts geneigtes Kreuz

auf seiner runden Fläche. Das Glaubenszeichen
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oBen auf bem ^irdjtiirmdjen =ïiatte fid) gWifdjen
ben SSÎonb unb SsofuaS Stuge eingefcpoBen.

,,©oïï mir baS ein SBiiif fein?" fragte öo=
fua, über bie ©rfdjeinung etWaS Berlegen, faft
aBergläubifdj geworben. ©r Wartete, BiS ber
SJtonb in feinem SBanbern baS ®reug langfam,
Wie er eS aufgenommen patte, Wieber auS fei=

nem Sereitp entließ, ja, er rücfte mit feinem
®opf nad) linfS, foWeit baS genfter eS ertaubte,
um baS geilen möglid)ft lang feftpalten gu fön»
nen. ®ann aBer Inurbe er unwillig: „Sldg baS

$rcug ragt fcpon Balb gWeitaufenb Sapre üBer
ber ©rbe, unb WaS Igat eS Bermodjt? ipat eS

ben ®rieg unb baS Slutoergieffen unb ben
bei an SeiBern unb (Seelen, pat eS bie 33ergif=
tung ber ©eWiffen berl)inbert? Stein, eS erwies
fid) als madjtloS, brum pat eS fiep aucp borïjin
fo fterßenStraurig gur '(Seite geneigt. ©tWaS

muf am ®reug unb am 3Jteiifd)en fein, WaS bie

gemeinfame 2Iufrid)tung, bie gemeinfame @r=

lofertat unmöglitp ntadjt. ®er Stenfip pat fid)
umfonft anS ®reug fdjlagen laffen, um mit it»m
itBer bie ©rbe aufguragen unb fie gu üBerWin»
ben: ber geWaltfame, mit Nägeln BeWirfte Qu»
fammenfcplup BlieB eine falfdje ©pefulation.
©diente mir baS Beffere Stittel, großer ütiBe»
tannter!" ©o üBerlegte fgofua etwa» einfältig,
alte ©ebaiifeiigätige gum punbertften SDÎale

parttretenb. ®ami faffte iBjn Wieber ber ©roff
gegen feine Siebe. SBäre Helene nidft fo ftat»
terpaft, fo unfäglicp oBerflacpIid) geWejen, er
tjätte auf ber popen ©efütitswefte, bie ipn ba»

mais trug, bie rerpte Stiftung erfannt, er Ware
optte SInftrengung in biefe 9tid)tung getragen
Würben, ©o aBer ftiirgte er in baS auSficptSlofe
Söellental, ben SIBgrunb.

Sn Wad)fenber llnrul)e unb Ungufriebenpeit
Berbratpte Sofua bie crfte gerienWocpe. QuWei»
len BeoBacptete er bie SJtutter, bie fid>er unb ru=
I)ig ipre ©efcpäfte Beforgte, baS'SeBen ltapm, Wie

eS tarn, ben ®ag am Storgen feft am ©dwpfe
fafgte unb am SIBenb gerupfam nieberlegte. GS

gaB StugenBIide, in bencn er ipr ®un unb ipr
Shtpn gut unb groff fanb, in andern erregte iïfrc
9Irt in ipm einen gel)eintcn Ingrimm. Sßie

tonnte mart fo bapinleBeti, als pätte baS ®a=
fein feinen anbern QWed, als einen ©ag um ben

anbern feine ®raft aBgupafpeln îttrb fie eine

Stacpt um bie anbete Wieber aufgufpulen? ®afj
bie giwu, bie fcpoit ScpWereS pinter fid Blatte,

fid) um ifm forgte, aBer Wopl Wufgt-e, baff ipn
frembe tgättbe unb aufbriitglicpe SBorte nid)t
auS feiner SßirrniS gießen Würben, unb ipn ba»

[ ©rüßler feinen SBeg fanb.

I)er allein fucften unb tapfren lief), apnte ber gu
fepr mit fid) Sefdfäftigte rtic£)t.

Stegentage fatten fid) inS Sergtal eingefdjli=
d)en. ÜBer ben ©annenWalb, immer in einer
Beftinrmten £öpe unb Bis gu einem Beftimmten
fünfte, ftricpeit SteBelfepen, berfd)Woubcn ab
unb gu unb tauchten Wieber auf, auS bem 9cid)tS
geholt. ®ie Stutter fagte bann, bie ipafen Wür=
ben Barten. 216er oB bie ^afen Buten ober nidft,
loar Sofua mefjr als gleichgültig, itjn brücttc
baS ©rau ber 9tegenfcf)Waben unb ber 9teBeI=
uirb 2BoIfenWefen gu Soben, unb fein ©efjirn
Braute nod) grieSgräutlidfere ©eBilbe ai» bie
fdiWammige Suft: ,,^äme bod) Wieber eine

Sintflut unb ntadfte biefenr grauen Grbenfpafg
eilt ©übe. ®er Sluftrag gum Sau einer 2lrd)e
ntüffte flüglid) unterBIeiBen."

2In einem biefer Stegentage tarn etWaS

SßunberfameS nad) ©Uppen unb übte feine 2ßir=
tung auf alleS auS. ®ie Einher Betamen grö=
§ere Slugen, bie ©rWadifenen freunblidere SBam
gen unb Sippen, bie SBoIfen ein tjettereS ©rait.
Sm ©d)uII)äuSc£)en, baS ben ©otnmer über leer
ffaitb, patte fiip eine ftäbtifcpe ganrilie einge=
mietet. ®aS Wäre an fid) nid)tS Sluffepetterre»
genbeS geWefen, aber Bei ber gûwilie Befattb fid)
ein etwa gWangig Sapre alteS Stäbipen, baS fid)
Bon allen ©täbtern, bie man ftpon in ©Uppen
gefepen patte, bitrdjauS unterjcpieb. ©S trug
ein leicpteS, BlumigeS ®irnbelfleib unb ein
leutptenb roteS ®rtcp um ben ®opf, ging immer
Barfitff, patte einen Bon ber Sonne berBrann=
ten Starten, Braune 2Irme unb Werfpafte, aber
bod) feine .^ättbe. SJtit tätigenden ©cpritten,
lacpenben buntelBIaucn SBttgen, gitWeilen ein
Sieblein fummenb, ftpWeBte bie fcpktiife ©eftalt
bitrrpS ®orf, feprte Balb Bei bem, Balb Bei fe=

nem Säuern ein unb fragte, oB man ipr feine
2'CrBeit Witfgte. SStap ber Sauer fie miptraitifd)
unb gögerte er mit ber SIntWort, ba er an ein
felBftlofeS ®un nicpt gu glauBen berntocpte, fo
Iad)te fie ipn ait: ,,^spr müfjt feine SIngft pabett,
id) Berlange ja. feinen Sopn!" SStan gab ipr 2lr=
Beit unb fie Berridjtete fie eifrig unb mit er»

ftaunlicper ©efd)irflid)feit, im ©arten, auf ber
Sßiefe, im Siefer. §atte fie niditS anbereS gu
tun, fo ftreifte fie nad) Seeren unb Silgen, unb
ipr roteS -Jfopftud) Brannte Balb ba, Balb bort
an ber ,§albe unb itt ben SBalblicptungcn;
maitcpmal trug fie atttp eine fipwere Sitrbe god=
polg aitS beut SBalb. Smuter War fie Bcrgititgi,
attd) Wenn eS nebelte unb regnete, immer lacp»

ten ipre 2Iugen, unb ipre güfee gingen perrlid)
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oben auf dem Kirchtürmchen chatte sich zwischen
den Mond und Josuas Auge eingeschoben.

„Soll mir das ein Wink sein?" fragte Jo-
sua, über die Erscheinung etwas verlegen, fast
abergläubisch geworden. Er wartete, bis der
Mond in seinem Wandern das Kreuz langsam,
wie er es aufgenommen hatte, wieder aus sei-

nein Bereich entließ, ja, er rückte mit seinein
Kopf nach links, soweit das Fenster es erlaubte,
um das Zeichen möglichst lang festhalten zu kön-
nen. Dann aber wurde er unwillig: „Ach, das
Kreuz ragt schon bald zweitausend Jahre über
der Erde, und was hat es vermocht? Hat es
den Krieg und das Blutvergießen und den Fre-
vel an Leibern und Seelen, hat es die Vergif-
tung der Gewissen verhindert? Nein, es erwies
sich als machtlos, drum hat es sich auch vorhin
so sterbenstraurig zur Seite geneigt. Etwas
muß am Kreuz und am Menschen sein, was die

gemeinsame Ausrichtung, die gemeinsame Er-
lösertat unmöglich macht. Der Mensch hat sich

umsonst ans Kreuz schlagen lassen, um mit ihm
über die Erde aufzuragen und sie zu überwin-
den: der gewaltsame, mit Nägeln bewirkte Zu-
sammenschluß blieb eine falsche Spekulation.
Schenke mir das bessere Mittel, großer Unbe-
kannter!" So überlegte Josua etwas einfältig,
alte Gedankengänge zum hundertsten Male
harttretend. Dann faßte ihn wieder der Groll
gegen seine Liebe. Wäre Helene nicht so flat-
terhaft, so unsäglich oberflächlich gewesen, er
hätte auf der hohen Gefühlswelle, die ihn da-
mals trug, die rechte Richtung erkannt, er wäre
ohne Anstrengung in diese Richtung getragen
worden. So aber stürzte er in das aussichtslose
Wellental, den Abgrund.

In wachsender Unruhe und Unzufriedenheit
verbrachte Josua die erste Ferienwoche. Zuwei-
len beobachtete er die Mutter, die sicher und ru-
hig ihre Geschäfte besorgte, daA Leben nahm, wie
es kam, den Tag am Morgen fest am Schöpfe
faßte und am Abend geruhsam niederlegte. Es
gab Augenblicke, in denen er ihr Tun und ihr
Ruhn gut und groß fand, in andern erregte ihre
Art in ihm einen geheimen Ingrimm. Wie
kannte man so dahinleben, als hätte das Da-
sein keinen andern Zweck, als einen Tag um den

andern seine Kraft abzuhaspeln und sie eine

Nacht um die andere wieder aufzuspulen? Daß
die Frau, die schon Schweres hinter sich hatte,
sich um ihn sorgte, aber Wohl wußte, daß ihn
fremde Hände und aufdringliche Worte nicht
aus seiner Wirrnis ziehen würden, und ihn da-

i Grübler seinen Weg fand.

her allein suchen und tappen ließ, ahnte der zu
sehr mit sich Beschäftigte nicht.

Regentage hatten sich ins Bergtal eingeschli-
chen. Über den Tannenwald, immer in einer
bestimmten Höhe und bis zu einem bestimmten
Punkte, strichen Nebelsetzen, verschwanden ab
und zu und tauchten wieder auf, aus dem Nichts
geholt. Die Mutter sagte dann, die Hasen wür-
den backen. Aber ob die Hasen buken oder nicht,
war Josua mehr als gleichgültig, ihn drückte
das Grau der Regenschwaden und der Nebel-
lind Wolkenwesen zu Boden, und sein Gehirn
braute noch griesgrämlichere Gebilde als die
schwammige Luft: „Käme doch wieder eine

Sintflut und machte diesem grauen Erdenspaß
ein Ende. Der Austrag zum Bau einer Arche
müßte klüglich unterbleiben."

An einem dieser Regentage kam etwas
Wundersames nach Guppen und übte seine Wir-
kung auf alles aus. Die Kinder bekamen grö-
ßere Augen, die Erwachsenen freundlichere Wan-
gen und Lippen, die Wolken ein helleres Grau.
Im Schulhäuschen, das den Sommer über leer
stand, hatte sich eine städtische Familie einge-
mietet. Das wäre an sich nichts Aufsehenerre-
gendes gewesen, aber bei der Familie befand sich

ein etwa zwanzig Jahre altes Mädchen, das sich

von allen Städtern, die man schon in Guppen
gesehen hatte, durchaus unterschied Es trug
ein leichtes, blumiges Dirndelkleid und em
leuchtend rotes Tuch um den Kopf, ging immer
barfuß, hatte einen von der Sonne verbrann-
ten Nacken, braune Arme und werkhafte, aber
doch feine Hände. Mit tanzenden Schritten,
lachenden dunkelblauen Augen, zuweilen ein
Liedlein summend, schwebte die schlanke Gestalt
durchs Dorf, kehrte bald bei dem, bald bei je-
nein Bauern ein und fragte, ob man ihr keine
Arbeit wüßte. Maß der Bauer sie mißtrauisch
und zögerte er mit der Antwort, da er an ein
selbstloses Tun nicht zu glauben vermochte, so

lachte sie ihn an: „Ihr müßt keine Angst haben,
ich verlange ja keinen Lohn!" Man gab ihr Ar-
beit und sie verrichtete sie eifrig und mit er-
staunlicher Geschicklichkeit, im Garten, auf der
Wiese, im Acker. Hatte sie nichts anderes zu
tun, so streifte sie nach Beeren und Pilzen, und
ihr rotes Kopftuch brannte bald da, bald dort
an der Halde und in den Waldlichtungen;
manchmal trug sie auch eine schwere Bürde Fall-
holz aus dem Wald. Immer war sie vergnügt,
auch wenn es nebelte und regnete, immer lach-
ten ihre Augen, und ihre Füße gingen herrlich
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Ejeiter über bie ©rbe. ©ie mar Stitglieb einer
©ieblung, mie eg bexen in ®eutfd)Ianb nun
manche gibt, Strbeitggemeinfcpaften, benen eg

um bie innexe ©efuubttng beg Solfeg unb urn
cine neue natürlicpe gornt beg Sebeitg gu tun
i[t. gpr Sater mar 9ßrofeffor in einer fübbeut»
fcpeu ltniberfitätgftabt, ipre Stutter eine ©cpmei=

gerin. geigt inar fie bei ipren ©cpmeiger 3Scr=

iuanbten auf Sefud) unb mit ipnemin bie Serge
gefommen,

gofuag Stutter mar bon bent fropen, unge=

gierten SBefen beg grofgen ®tnbeg bom erfteit
Sage an erbaut, ©inmat xebete fie eg an unb
lief) fid) bon bex ©ieblung „Sieubrud)" ergäpten.

©eitper lehnte fid) bag Stäbepen faft jebeit Sag
einmal über ben Sattengaun ber SBittoe ©rubier
unb patte immer etmag Stuntereg gu Berichten,

gofua I)ätte taub fein ntüffeu, brenn er bie Bette

©timme ipreg Sacpeng, bag immer ein ^5rûBIof=
ten max, unb iïjxe SBorte, bie immer feftlid)
Hangen, niept bexnommen piitte. ©r fcpob bann
ettoa ben ®opf ing genfter, fd)nellte ipn aber

bei feber Setoegung beg Stäbdpeng rafd) mieber

gurüd, mie Einher, bie Serfteden fpteten, gu tun
pflegen, patb mit beut Sßunfcp, uitgefepen gu

bleiben, patb mit bem Sertangen, entbedt gu

toerben. ®ann mar ex böfe auf fid). „Sßag

Baft bu bid) um biefe $eufd)rede gu tümmexn!"
©r mar mit feinen batb glneiunbgtoangig gapreit
unb feinem ungeteilten ©ebarifenapparat nod)

febx jung.'
Stil Die Stuttex bei Sifcp bon 5ßrig'fa gu

plaubent anfing, mar ipnt fepon beg Sîameng

biegen bex SIppetit berborbeii. ©r finbe eg ab=

gefdpniadt, fo gu peifgen, unb botlenbg abge=

fd)utadt, mit gbiangig gapreit btofge güffe unb

Saben feitgupalten, marf er Bin. ®iefeg Sar=

fufjgepen fei aitcf) eine Stxt ©itelfeit unb Stenb=

inert. Stönne man' mit nid)tg anberem prap=
ten unb prunfen, fo giet>e man ©cpupe unb

©trumpfe aug unb erfpare fid) babei nod) ein

fcpöneg ©tüd ©elb. ®ie Stuttex fat) itjrn grab
in bie Stugen unb erlniberte: „Stau fott nidjt
aftc Stählen fcplecpt matten, gojtta, Ineit man
einem bornepnten gräuleiit umfonft ein gapr
lang nacpgelaufeit ift, Sßäreft bu bamalg bax=

fup gegangen, fo pätteft bu bir glnei 5ßaax

Sdpupfoplen exfpaxt. ®ag märe bod) menig=

fteng etmag gemefen!" Sîad) biefer gureditmeü
jung bertief) gofna übelgelaunt beit Sifcp.

©iuft tarn tßxigta bei ftrömenbem Stegen

mit einer Sitxbe $otg bout ©xtmgpobeit perab.

grau ©rübler rief it)x boit ber Sitre aug gu

unterguftepen, big bag ©cplintmfte borüber fei,

moxauf bag Stabilen opne llmftänbe eintrat,
©in ©d)eltu, ber ber tpotigei ing ©arit gegangen
ift, tann fid) niept unbepagltdfer füpleit atg

gofua in bem Stugenblid, ba ißrigfa in bie

©tube trat. @r fpxang auf unb märe mot)I ent=

milden, menn er fid) niept an bem Stäbdien peitte
borbeibxüden m äffen, ©o feigte er fid) miebex

breit pin unb napm eine peraugfoxbernbe, mür=

rifdfe Gattung an. ®ie Stuttex rüdte ißxigfa
einen ©tupt gureept, unb gleicp marett bie bei»

ben grauen bei iprem Steblingggefpräcp, bex

Sanbarbeit, angelangt, Skigfa muffte exgäp=

ten, mag fie an bent Sage boiïbxadft patte unb

fie berieptete mit folcpex Segeiftexung, baff bie

Stutter augrief: ,,©ie fottten einen fdjönett
Sauexnpof bermalieit föttnen, mie mir einen in
Slotenbatp patten." „greilidf," ladite ißrig'fa,
„bag mär' mir fdfon reipt, bag mär' arg fcpön!"

Stun pielt gofua ben Slugenblid für gefom=

men, feinem Sirger Suft git maepen. @r marf
bem Stäbd)en bon bex ©eite git: ,,©ie fuepen

ipn mopl eifrig, biefen peiratgluftigen Sauexn=

Pof?"
„©inen ©täbtex peixat' id) mal nid)t," ermi=

bexte fie lacpenb in ipxex fübbeutftpen Stunbaxt
unb mit fcpitippifdfex Setonung beg SBorteg

„©täbtex". ®ann manbte fie fid) in unbexmin=

bext guter Saune mieber ber Stutter gu unb
bot goftta feine ©elegenpeit mepr, fid) mit ipr
eingulaffen.

©r mar Uuitenb auf fid), ©ie patte ipn ab=

gefertigt, unb um fo griimblidjer, ba fie rupig
geblieben mar, ja, ipnt ben Stafenftitber, bie

Überlegene fpielenb, lacperrb berfept patte. Unb

bermünfept! ©ie jipien ipn gu berbäcptigen,

Slbfiäpten auf fie gu pabeu. ®enn mer fmiute
mit bent ©täbter gemeint fein atg er. „SBarf,
bu Stader! gep mid bir!" ©r berfroip fiip,
fobalb Çpriêïa gegangen mar, in fein gimnier^
epen unb gitrnte grimmig in fiep pinein. Querft
überpäufte er fid) felber unb feine Sölpelpaftig»
feit mit Sormürfen unb manbte fid) bann, felt=

fam genug, gegen geleite, feine früpere 2tnge=

betete, auf bereu $anpt er alle Stäitgel unb

©ünben beg metblicpeiti '©efiptecptg abtub. ®acpte

er geleite, fo bad)te er and) ißrigfa, pöpnte er

bie eine, fo mar and) bie anbere mit $opn iiber=

goffen. 5ßeitfd)t man eine peimtüdifdpe ßape

babon, fo peitfept man attep ipreit ©djatten ing

SBeite. Sttg beim SIbenbbrot bie Stutter bag

©efpräd) mieber auf 5Çri§ïa braepte, bergog er
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heiter über die Erde. Sie war Mitglied einer

Siedlung, wie es deren in Deutschland nuit
manche gibt, Arbeitsgemeinschaften, denen es

um die innere Gesundung des Volkes und um
eine neue natürliche Form des Lebens zu tun
ist. Ihr Vater war Professor in einer süddeut-
scheu Universitätsstadt, ihre Mutter eine Schwei-
zerin. Jetzt war sie bei ihren Schweizer Ver-
wandten auf Besuch und mit ihnen in die Berge
gekommen.

Josuas Mutter war von dem frohen, unge-
zierten Wesen des großen Kindes vom ersten

Tage an erbaut. Einmal redete sie es an und

ließ sich von der Siedlung „Neubruch" erzählen.
Seither lehnte sich das Mädchen fast jeden Tag
einmal über den Lattenzaun der Witwe Grübler
und hatte immer etwas Munteres zu berichten.

Josua hätte taub sein müssen, wenn er die helle
Stimme ihres Lachens, das immer ein Frohlok-
ken war, und ihre Worte, die immer festlich

klangeil, nicht vernommen hätte. Er schob dann
etwa den Kopf ins Fenster, schnellte ihn aber

bei jeder Bewegung des Mädchens rasch wieder

zurück, wie Kinder, die Verstecken spielen, zu tun
pflegen, halb mit dem Wunsch, ungesehen zu
bleiben, halb mit dem Verlangen, entdeckt zu
werden. Dann war er böse auf sich. „Was
haft du dich um diese Heuschrecke zu kümmern!"
Er war mit seinen bald zwciundzwanzig Jahren
und seinem ungelenken Gedankenapparat noch

sehr jung.
Als die Mutter bei Tisch von Priska zu

plaudern anfing, war ihm schon des Namens

wegen der Appetit verdorben. Er finde es ab-

geschmückt, so zu heißeil, und vollends abge-

schmackt, mit zwanzig Jahren bloße Füße und

Waden feilzuhalten, warf er hin. Dieses Bar-
fußgehen sei auch eine Art Eitelkeit und Blend-
werk. Könne man mit nichts anderem prah-
leu und prunken, so ziehe man Schuhe und

Strümpfe aus und erspare sich dabei noch ein

schönes Stück Geld. Die Mutter sah ihm grad
ill die Augen und erwiderte: „Man soll nicht
alle Mädchen schlecht machen, Josua, weil man
einem vornehmen Fräulein umsonst ein Jahr
lang nachgelaufen ist. Wärest du damals bar-
fuß gegangen, so hättest du dir zwei Paar
Schuhsohlen erspart. Das wäre doch wenig-
stens etwas gewesen!" Nach dieser Znrechtwei-
suug verließ Josua übelgelaunt den Tisch.

Einst kam Priska bei strömendem Regen
mit einer Bürde Holz vom Gamsboden herab.

Frau Grübler rief ihr von der Türe aus zu

unterzustehen, bis das Schlimmste vorüber sei,

worauf das Mädchen ohne Umstände eintrat.
Ein Schelm, der der Polizei ins Garn gegangen
ist, kann sich nicht unbehaglicher fühlen als
Josua in dem Augenblick, da Priska in die

Stube trat. Er sprang auf und wäre Wohl ent-

wichen, wenn er sich nicht an dem Mädchen hätte
vorbeidrücken müssen. So setzte er sich wieder
breit hin und nahm eine herausfordernde, mür-
rische Haltung an. Die Mutter rückte Priska
einen Stuhl zurecht, und gleich waren die bei-

den Frauen bei ihrem Lieblingsgespräch, der

Landarbeit, angelangt. Priska mußte erzäh-
len, was sie an dem Tage vollbracht hatte und

sie berichtete mit solcher Begeisterung, daß die

Mutter ausrief: „Sie sollten einen schönen

Bauernhof verwalten können, wie wir einen in
Rotenbach hatten." „Freilich," lachte Priska,
„das wär' mir schon recht, das wär' arg schön!"

Nun hielt Josua den Augenblick für gekom-

inen, feinem Ärger Luft zu machen. Er warf
dem Mädchen von der Seite zu: „Sie suchen

ihn Wohl eifrig, diesen heiratslustigen Bauern-
Hof?"

„Einen Städter heirat' ich mal nicht," erwi-
dcrte sie lachend in ihrer süddeutschen Mundart
und mit schnippischer Betonung des Wortes
„Städter". Dann wandte sie sich in uuvermin-
dert guter Laune wieder der Mutter zu und
bot Josua keine Gelegenheit mehr, sich mit ihr
einzulassen.

Er war wütend auf sich. Sie hatte ihn ab-

gefertigt, und um so gründlicher, da sie ruhig
geblieben war, ja, ihm den Nasenstüber, die

Überlegene spielend, lachend versetzt hatte. Und

verwünscht! Sie schien ihn zu verdächtigen,

Absichten auf sie zu haben. Denn wer konnte

mit dem Städter gemeint sein als er. „Wart',
du Racker! Ich will dir!" Er verkroch sich,

sobald Priska gegangen war, in sein Zimmer-
chen und zürnte grimmig in sich hinein. Zuerst
überhäufte er sich selber und seine Tölpelhaftig-
keit mit Vorwürfen und wandte sich dann, seit-

sam genug, gegen Helene, seine frühere Auge-
betete, auf deren Haupt er alle Mängel und

Sünden des weiblichen Geschlechts ablud. Dachte

er Helene, so dachte er auch Priska, höhnte er

die eine, so war auch die andere mit Hohn über-

gössen. Peitscht man eine heimtückische Katze

davon, so peitscht man auch ihren Schatten ins

Weite. Als beim Abendbrot die Mutter das

Gespräch wieder auf Priska brachte, verzag er
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ben Stunb: „Serfdjon' midj enbfidj mit biefer
StittergutêBefitierêgattin in fpe."

,,©ie toeifj boct) toenigftenê, tnaê fie toiff!"
loieê i£)n bie Stutter guxedjt.

„2sa, ja! 2Baê alle Söeißfen troffen! ®ann'ê
fein ©raf fein, fo nimmt man mit einem

Bauern ober Bauernfnecfit borlieB,"

„Sft ein Bauer ettoaê Berâdjtlidjeê?" .proiite
bie Stutter, in ber fidj bie angeftammte 2Irt
regte, auf. „Unb furg unb gut, berfolg' fie mir
nic^t "

©rübler feinen 2Beg fanb.

Beitêfâïjigen toaren mit fpeugerät Belaben, bie

Stänner trugen gubem fcfjtoere Stucffäcfe.

„3fcfl mag ben Sacftfufj nic^t grüben," Be=

fcfjönigte ^ofua feine fnaBenffafte $fucf)t flinter
ben ^olunberfiufcfj. „<Sie Inäre imftanb gu
glauBen, icfj fei ifjrettoegen bor baê $au§ ge=

treten."
©urtf) bie Qtneige unb Blätter beê Bufcfieê

Betradjtete er aufmerffam ben ©egenftanb fei»

neê St.rgerniffeê unb muffte uninillfürlitfi 23er=

gleiche gtoifcfjen ÇjSriêïa unb if)ren Begleitern an»

S)a§ fc£)önfte ÜüegelljcmS ber ©dfttieig.

„Berfolgen!" ertoiberte er gebeïjnt. „Stan
berfolgt nur, tnaê einem nidjt gleicffgültig ift."

®er falgenbe Sag Brachte nadj bent fangen
unBeftänbigen SBetter attffrifcfjenben Sßinb unb
fjartBIauen Rimmel. 5sofua Bemerïte bie Sßanb»

lung erft, alê ifurt bie ©onne üBermäcfitig auf
ben Sifdj unb ein Blatt Basier ftrafilte, auf
bem er, toie er meinte, fnelterlöfenbe ©ebanfen

niebergefdjrieBen fjatte. 9Iitf einmal erfdjien
ifjm fein ©efdjreififel alê nidjtênutng unb er

fanbte eê mit einer fdjneflenben Belegung beê

ijeigefingerê toeit inê ©tüBdjert fjinauê, ©r
griff gurn fput unb eilte inê greie. 2IBer fdjon
bor bem .fpauê toarf ifjn ettoaê llnerfDimfcfjteê
gitriicï unb fjinter ben fpoIunberBufdj. ®aê
©ajjcffen fjerauf leuchtete ein roteê Sttdj. Briêfa
ftieg mit einer Bauernfamilie fjeran. ®ie 2fr»

(2)er §irfcE)en in £)ber=©tammf)eim, 8cE)'.)

fteHen. 2Bie fcfjtoer fdjtefSten bie ficf) fjerauf,
toie leicfft ftieg fie! ©ê fiel ifjm auf, roie Hein
ifjre güfje tnaren, unb er fagte ftdj: „©laitbfiaf»
tig ift'ê, je fleiner ber guff, befto taugfitfier ift
er." 2IIê BbiSfa bie £>öt)e beê ©rüBIerfcfjen
fpâuêdjenê erreidjt Blatte, ftanb fie ftift unb ftief;
einen furgen Stuf ober ^aucffger auê. ©feicf)

öffnete Sofuaê Stutter baê ®ücfjenfenfter, unb

nun flatterte ein ©efprödj gtoifdjen Äiidje unb
©artengaun fjin unb fier, auê bem Ssofua ber»

nafim, baff Britta: für einige Qeit mit Särifi»
Ipeterë in bie 2Ifptoiefen gum fpeuen fteige, Sfjre
bunfelBIauen Slitgen ftrafjlten, toäfirenb fie Be=

richtete, ifjre Bruft f)oB unb fenfte fidj unter bem

leidjten ®Ieib fo freitbig, alê tbäre auf ber Slltp

ein aflmâcfjtigeê ©litcf Bereit getoefen, ficfj ein»

fangen gu laffen.
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den Mund: „Verschon' mich endlich mit dieser

Rittergutsbesitzersgattin in spe."

„Sie weiß doch wenigstens, was sie will!"
wies ihn die Mutter zurecht.

„Ja, ja! Was alle Weibsen wollen! Kann's
kein Graf sein, so nimmt man mit einem

Bauern oder Bauernknecht vorlieb."

„Ist ein Bauer etwas Verächtliches?" protzte
die Mutter, in der sich die angestammte Art
regte, auf. „Und kurz und gut, verfolg' sie mir
nicht!"

Grübler seinen Weg fand.

beitsfähigen waren mit Heugerät beladen, die

Männer trugen zudem schwere Rucksäcke.

„Ich mag den Nacktfuß nicht grüßen," be-

schönigte Josua seine knabenhafte Flucht hinter
den Holunderbusch. „Sie wäre imstand zu
glauben, ich sei ihretwegen vor das Haus ge-
treten."

Durch die Zweige und Blätter des Busches

betrachtete er aufmerksam den Gegenstand sei-

nes Ärgernisses und mußte unwillkürlich Ver-
gleiche zwischen Priska und ihren Begleitern an-

Das schönste Riegelhaus der Schweiz.

„Verfolgen!" erwiderte er gedehnt. „Man
verfolgt nur, was einem nicht gleichgültig ist."

Der folgende Tag brachte nach dem langen
unbeständigen Wetter auffrischenden Wind und

hartblauen Himmel. Josua bemerkte die Wand-
lung erst, als ihm die Sonne übermächtig auf
den Tisch und ein Blatt Papier strahlte, auf
dem er, wie er meinte, welterlösende Gedanken

niedergeschrieben hatte. Auf einmal erschien

ihm sein Geschreibsel als nichtsnutzig und er

sandte es mit einer schnellenden Bewegung des

Zeigefingers weit ins Stübchen hinaus. Er
griff zum Hut und eilte ins Freie. Aber schon

vor dem Haus warf ihn etwas Unerwünschtes
zurück und hinter den Holunderbusch. Das
Gäßchen herauf leuchtete ein rotes Tuch. Priska
stieg mit einer Bauernfamilie heran. Die Ar-

(Der Hirschen in Ober-Stammheim, Zch.)

stellen. Wie schwer schleppten die sich herauf,
wie leicht stieg sie! Es fiel ihm auf, wie klein

ihre Füße waren, und er sagte sich: „Glaubhaft
tig ist's, je kleiner der Fuß, desto tauglicher ist
er." Als Priska die Höhe des Grüblerschen
Häuschens erreicht hatte, stand sie still und stieß

einen kurzen Ruf oder Jauchzer aus. Gleich

öffnete Josuas Mutter das Küchenfenster, und
nun flatterte ein Gespräch zwischen Küche unv
Gartenzaun hin und her, aus dem Josua ver-
nahm, daß Priska für einige Zeit mit Lärch-
Peters in die Alpwiesen zum Heuen steige. Ihre
dunkelblauen Augen strahlten, während sie be-

richtete, ihre Brust hob und senkte sich unter dem

leichten Kleid so freudig, als wäre auf der Alp
ein allmächtiges Glück bereit gewesen, sich ein-

fangen zu lassen.
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„Sie ift einfach bumrn mit iïjrer emigen i!Iuf=
blâîjurtg bon 9?id)tigfeiten," entfdjieb Sofua.
SSertn fie iljn rtux nidjt hinter feinem SSufcE)

entbetfie, menu nur bie ïïtutter fief) nicÉ)t au§
bem SHtchenfenfter IfexauëBog! ©r rnüfjte fid)
umbringen, toenn fie ibjn itt feiner unmürbigen
Sage erfgähten. ,patte ißriS'fa nidjt eben beit

S3ufcf) in§ duge gefaxt unb einen Slugenblic!
in bie Slätter unb Qixieige geftarrt? Seht
manbte fie fid), bie SOtutter gritfjertb, ab unb
fdjritt ben anbern nadj, bie gentâdjltdj meiterge=
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haben, fo muffte fie jeht eineê anberen belehrt
fein, ©r münfdjte ben 39auer§Ieuten gute ©age
unb ging feineë SBegê. @r betounberte fid). Sa,
er hatte fit^ fein au§ ber ©adje gegogen unb
iÇriëïa obenbretn füllen laffen, mte gleichgültig
ifjrn jftacftfüfje maren. @r feigte fid) an ben

Sßeg. 5)3riê£a tear jetgt ben anbern borattë.
©ortfjin gehörte fie, ba§ muffte fidj Sofua ge=

ftetjen. 0b fie nidjt einmal gitrüdfchauen
tourbe? ©ê muffte fie bod) geftodjen haben,
bafj er iffr gar feine Slufmerffamfeit fdjenïte,

S)a§ ©erBtiut=§au§ gum ©lüggli in SBile

gangen maren. Sofua mar beunrufjigt. f?atte
fie if)u mirflid) gefefien? SBofjl möglich, fonft
bjeitte fie nod) länger gefdjmaigt! @r muffte auf
ade gäde einen ©egengug unternehmen, ©r
eilte babon, guerft ins ©orf fjinab unb bann

am Sftpbad) entlang bergan, auf einem fteilen
SBege, ber ihm Balb einen Bebeutenben 93or=

fprung bor Särdjbeterä gab. 0ben beim ?IIf>
meg angelangt, manbte er ficE) mieber bem ©orfe
gu unb fdjleitberte mit übertriebener Xlnbefam
genfjeit Sarihbeterâ entgegen, bie mit ihrem
geruhfamen Stlglerfdjritt heranïamen. ©r
grüffte fie unb blieb ftehen. 0b fie auf bie dig
gingen? 0b ba§ ©ra§ oben fdjon reif fei? Ob
fie beut Söetter trauten? SjSriéïa mitrbigte er
ïaunt eitteg flüchtigen 33Iicfe§. fjatte fie ge=

glaubt, ihn hinter bem ipoluitber gefehett gu

Bei ©tammtjeim, St. gürtd) unb STfjurgau.

fie mar gefadfiidjtig, andj menn fie fich noch fo

fdjlidjt gab. ©in ©ebauîe ftieg in ihm auf:
„$at fie bid) hériter bem .fjoluitber erïannt, fo

bift bit ifjr erft redit lächerlid). <patte fie nicht
einen fpöttifdjen Qug um ben äftunb? ©ie hat
ade§ erraten, ich hübe ja gang unfinnig ge=

fdjmiht, al§ id) Särd)j>eter§ begegnete, ba§

ftimmte nicht gu beut fangfamen ©ang, gu beut

id) mich auf beut Stücttoege gtoang. SBenn ich

fie mieber antreffe, bredje ich mit ihr einen

müften Sauf bout Saun. fJîadjher gritfje id) fie

einfach nicht mehr, unb fie mag bon mir beiden,
ma§ fie mid."

@r ging rafdj nad) ipattfe unb ïeljrte ber

SBelt entfcfjloffen beit fRi'tcfen. SiS gum SIbenb

ïam er nicht mehr au§ feinem gimmer herbor.
9Iud) am folgenben ©ag ftedte er fich in§ ©e=

Jakob Boßhart: Wie Josua

„Sie ist einfach dumm mit ihrer ewigen Auf-
blähung von Nichtigkeiten," entschied Josua.
Wenn sie ihn nur nicht hinter seinem Busch
entdeckte, wenn nur die Mutter sich nicht aus
dem Küchenfenster herausbog! Er müßte sich

umbringen, wenn sie ihn in seiner unwürdigen
Lage erspähten. Hatte Priska nicht eben den

Busch ins Auge gefaßt und einen Augenblick
in die Blätter und Zweige gestarrt? Jetzt
wandte sie sich, die Mutter grüßend, ab und
schritt den andern nach, die gemächlich weiterge-

Grübler seinen Weg fand. 263

haben, so mutzte sie jetzt eines anderen belehrt
sein. Er wünschte den Bauersleuten gute Tage
und ging seines Wegs. Er bewunderte sich. Ja,
er hatte sich fein aus der Sache gezogen und

Priska obendrein fühlen lassen, wie gleichgültig
ihm Nacktfütze waren. Er setzte sich an den

Weg. Priska war jetzt den andern voraus.
Dorthin gehörte sie, das mußte sich Josua ge-

stehen. Ob sie nicht einmal zurückschauen
würde? Es mutzte sie doch gestochen haben,
daß er ihr gar keine Aufmerksamkeit schenkte,

Das Servitut-Haus zum Glöggli in Wile

gangen Waren. Josua war beunruhigt. Hatte
sie ihn wirklich gesehen? Wohl möglich, sonst

hätte sie noch länger geschwatzt! Er mußte auf
alle Fälle einen Gegenzug unternehmen. Er
eilte davon, zuerst ins Dorf hinab und dann

am Alpbach entlang bergall, auf einem steilen

Wege, der ihm bald einen bedeutenden Vor-
sprung vor Lärchpeters gab. Oben beim Alp-
weg angelangt, wandte er sich wieder dem Dorfe
zu und schlenderte mit übertriebener Unbefan-
genheit Lärchpeters entgegen, die mit ihrem
geruhsamen Älplerschritt herankamen. Er
grüßte sie und blieb stehen. Ob sie auf die Alp
gingen? Ob das Gras oben schon reif sei? Ob
sie dem Wetter trauten? Priska würdigte er
kaum eines flüchtigen Blickes. Hatte sie ge-

glaubt, ihn hinter dein Holunder gesehen zu

bei Stammheim, Kt> Zürich und Thurgau.

sie War gefallsüchtig, auch wenn sie sich noch so

schlicht gab. Ein Gedanke stieg in ihm aus:
„Hat sie dich hinter dem Holunder erkannt, so

bist du ihr erst recht lächerlich. Hatte sie nicht
einen spöttischen Zug um den Mund? Sie hat
alles erraten, ich habe ja ganz unsinnig ge-
schwitzt, als ich Lärchpeters begegnete, das

stimmte nicht zu dem langsamen Gang, zu dem

ich mich auf dem Rückwege zwang. Wenn ich

sie wieder antreffe, breche ich mit ihr einen

wüsten Zank vom Zaun. Nachher grüße ich sie

einfach nicht mehr, und sie mag von mir denken,

was sie will."
Er ging rasch nach Hause und kehrte der

Welt entschlossen den Rücken. Bis zum Abend
kam er nicht mehr aus seinem Zimmer hervor.
Auch am folgenden Tag steckte er sich ins Ge-
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fängntg, ein ©efängnig boiler Stiffmut imb
feeltfd^er ÛBelïeit. Qumeilen ïjord^te er nacp
bem guffpfab, ber am ipaufe borbeifüprte, ob

nitpt ^riêîa gu einem ©cpmap perïomme, benn

er patte bem ©efprädj her betben grauen eut»

nom men, baff bag Stabilen, bem SBunfdp iBjrex

Saute entfprecpenb, aile glnei Sage bon ber SXIfo

perunterfteige, SBirïIicp erftpien fie, afê eë fdpon
überg ©orf hämmerte, unb fepte ficE) bor bem

tpaufe auf eine Sauf gu ber Stutter. SBarum.

er gteidf) nacpper bie Campe angiinbete, tourte
gofua nicpt, tooïïte er nitpt unterfucpen. ©r
patte ben gangen Sag iticptg ©rnfteg gearbei-
tet unb gu bem, mag er nod) borpatte, pätte
bag ©ammerliipt bödig genügt. 9Bar eg fein
gepeimer ©ebanle, ipx gu geigen, baff er ba fei,
fiep aber itm fie nitpt lümmere? 3BoHte er einen

gleiff borfpiegeln, ben er nicpt befaff? ilnb
toogu? ©in SBort ber Stutter brang bon unten
perauf: „Sie glauben nicpt, mag für ein unbe=

polfener, meltfrember gunge er nod) ift." Stau
fptatp atfo bon ipm, „fie" patte fiep offenbar
natp ipm erlunbigt. Sllfo bod)! Ober patte
fie über ipn gemipelt? ©r pätte gerne mei teres

bernommen, aber er ftedte, fiep überloinbenb,
bie ginger in bie Dpren.

21m Storgen mar er fepr früp auf ben

güfjen unb fcplenberte umg Ipaug, luäprenb bie

Stutter bag grüpftiid beforgte. ©r pörte bag
toeiepe ©eräufcp naclter güjfe ben Sßfab perauf-
fommen unb gab fid) ben Stnfcpein, an bem
milben ^opfen, ber am Ipaüg emporftetterte,
toelfe Slätter auggullauben. Dbfcpon er fßrtg'fa
ben Süden gutoanbte, rief fie ipn an: „©uten
Sag, .Sperr ©rübler, fo früp am Storgen fap id)
©ie noep nie."

„(Sie fpottet fdpon Inieber," baepte er unb
anttoortete, opne fiep umgutnenben: „gep bin
feine llpr, bie Sag für Sag bie gleicpe geit ein-
palten muff."

„SBarum fo brummig?" entgegnete fie.
„©epen ©ie boep, inic frop ber Sag peraufge=
fommen ift!"

©as SBort traf ipn. ©r fap fie an: „@ibt
e§ mitllitp noep frope Sage in biefer gerfcpla-

genen SBelt?"
9tun jubelte fie: „Stollen bie Sage nicpt

frop fommen, fo muff man fie gloingen, frop
gu fein! ©o palten Inir'g in ber ©ie'blung."

„Unb fie bollbringen'g?"
„ga, Inir bollbringen eg leiblitp. ©g gepikt

freilid) Stnt bagu, aber ben paben luir, gott=
lob! Sei uuë gibt e» feine Stuf fei! ©uten Sag,

idp mu| an bie 2frbeit, gu meinem ©omrner»
feft." ©ie ging, ©r fann ipr natp. „gu meU

nem ©ommerfeft!" SBie gefpreigt bag Hang.
Ilnb Inenn eg für fie ber reepte Éugbrucf inar?
„gcp möcpte fie einmal bei ber SCrbeit fepen,"
überlegte gofua unb fap ipr nadp, bie über ben

©amgboben leidpt aufloärtg fepmebte. §atte
fie bie glügel an ben gerfen ober an ben ©cput=
tern?

gofua trat ing .Spau» unb erftpien balb !oie=

ber mit $ut unb ©toef. „SBiflft bit ing SBeite?"
fragte bie Stutter aug bem ®ücpenfenfter. „®od)
nidpt, bebor bit gefrüpftüdft paft? SBopin gept'g
benn?"

„gcp laffe tnidp gepen."
„@g muff jept im Sal, bem Staffer natp,

fcpön fein."
„greilicp nutff eg bort fcpön fein. Unb ift

eg nicpt fcpön, fo gtoingt man eg, fcpön gu fein."
@r fagte eg ernft, brad) aber gleicp in ein ge=

gtnungeneg Sacpen aug.
©ie Stutter ftreefte ben ^opf gum genfter

pinaug unb mufterte ipn. ©ein Stört patte fie
in SSerlrutnbcrung berfept, fie muffte natpfepen,
ob ioirflicp, ipr gog eg gefprotpen patte.

Sarîj bem grüpftiid bergettelte er nod) eine
ober gtnei ©tunben. ©ann plöpliep Inar er ineg.
©r patte eg bermiebeu, bon ber Stutter Stbftpieb
gu nepmen. ©r ftplug ben 2Beg ing Sal ein.
©ine grofge guberfiept erfüllte ipn. ©ine feit-
fame, unerïlârlicpe, ipm urtgetoopnte greubig-
feit, ©er Sag mupte ipm etloag ©uteg bringen,
er toollte ipn bagu gloingen, bieüeitpt eine ©r=
leutptung, bielleiipt eine neue ®raft, bielleitpt
ein ©lüd. @r mar auf bag SBunberbare ge=

ftimmt. ®ag mar ipm autp ftpon geftpepen,
bem Sräumer! @r erlebte bann feine beften
Sage. @r meinte, leinen gefafft gu pa=

Ben, er mottte fiep bem gütigen QufaU ober einem
bunleln ©teuer überlaffen. ©o rebete eg in
ipm. ©er Stenfcp befipt in feinem gnnern
einen trefflitpen gürfptecp feiner gepeimften
Siele. Stuf einmal fanb fid) gofua pod) über
bem Salmeg, unb nun liep er fiep im Sraum-
bämmer opne langeg SSermunbern ober feine
Slbbofatenfniffe auf ben fcprnaleu Sretpfaben
burd) bie SBiefen, bie ipren g'meiten ©dpnitt be=

leiteten, emportreiben, ©r trat in ben Sannen-
malb ein unb empfanb gleicp bie lunuberbare
©tide, bie gloiftpen ben braunen Stämmen
ping, ©ine fßfurgel mutpg gu einer ungefügen
Sani aug bem Soben perbor unb berlor fiep in
einem ©tainin, gofua fepte fid) baraitf. Sßei-
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fängnis, ein Gefängnis voller Mißmut und
seelischer Übelkeit. Zuweilen horchte er nach

dem Fußpfad, der am Hause vorbeiführte, ob

nicht Priska zu einem Schwatz herkomme, denn
er hatte dem Gespräch der beiden Frauen ent-

nommen, daß das Mädchen, dem Wunsch ihrer
Tante entsprechend, alle zwei Tage van der Alp
heruntersteige. Wirklich erschien fie, als es schon

übers Dorf dämmerte, und setzte sich vor dem

Hause auf eine Bank zu der Mutter. Warum
er gleich nachher die Lampe anzündete, wußte
Josua nicht, wollte er nicht untersuchen. Er
hatte den ganzen Tag nichts Ernstes gearbei-
tet und zu dem, was er noch vorhatte, hätte
das Dämmerlicht völlig genügt. War es sein

geheimer Gedanke, ihr zu zeigen, daß er da sei,

sich aber um sie nicht kümmere? Wollte er einen

Fleiß vorspiegeln, den er nicht besaß? Und
wozu? Ein Wort der Mutter drang von unten
herauf: „Sie glauben nicht, was für ein unbe-
holfener, weltfremder Junge er nach ist." Man
sprach also van ihm, „sie" hatte sich affenbar
nach ihm erkundigt. Also doch! Oder hatte
sie über ihn gewitzelt? Er hätte gerne weiteres
vernommen, aber er steckte, sich überwindend,
die Finger in die Ohren.

Am Morgen war er sehr früh auf den

Füßen und schlenderte ums Haus, während die

Mutter das Frühstück besorgte. Er Härte das
weiche Geräusch nackter Füße den Pfad herauf-
kommen und gab sich den Anschein, an dem

wilden Hopsen, der am Haus emporkletterte,
welke Blätter auszuklauben. Obschon er Priska
den Rücken zuwandte, rief sie ihn an: „Guten
Tag, Herr Grübler, so früh am Morgen sah ich

Sie noch nie."
„Sie spottet schon wieder," dachte er und

antwortete, ohne sich umzuwenden: „Ich bin
keine Uhr, die Tag für Tag die gleiche Zeit ein-
halten muß."

„Warum so brummig?" entgegnete sie.

„Sehen Sie dach, wie froh der Tag heraufge-
kommeil ist!"

Das Wort traf ihn. Er sah sie an: „Gibt
es wirklich noch frohe Tage in dieser zerschla-

genen Welt?"
Nun jubelte sie: „Wolleil die Tage nicht

froh kommen, so muß man sie zwingen, froh
zu sein! So halten wir's in der Siedlung."

„Und fie vollbringen's?"
„Ja, wir vollbringen es leidlich. Es gehört

freilich Mut dazu, aber den habeil wir, gott-
lob! Bei uns gibt es keine Muffel! Guten Tag,

ich muß an die Arbeit, zu meinein Sommer-
fest." Sie ging. Er sann ihr nach. „Zu mei-
nein Sommerfest!" Wie gespreizt das klang.
Und wenn es für sie der rechte Ausdruck war?
„Ich möchte sie einmal bei der Arbeit sehen,"
überlegte Josua und sah ihr nach, die über den

Gamsboden leicht aufwärts schwebte. Hatte
sie die Flügel ail den Ferseil oder an den Schul-
lern?

Josua trat ins Haus und erschien bald wie-
der mit Hut und Stock. „Willst du ins Weite?"
fragte die Mutter aus dem Küchenfenster. „Doch
nicht, bevor du gefrühstückt hast? Wohin geht's
denn?"

„Ich lasse mich gehen."
„Es muß jetzt im Tal, dein Wasser nach,

schön sein."
„Freilich muß es dort schön sein. Und ist

es nicht schön, so zwingt mail es, schön zu sein."
Er sagte es ernst, brach aber gleich in ein ge-

zwungenes Lachen aus.
Die Mutter streckte den Kopf zum Feilster

hinaus und musterte ihn. Sein Wort hatte sie

in Verwunderung versetzt, fie mußte nachsehen,
ob wirklich ihr Jos es gesprochen hatte.

Nach dem Frühstück verzettelte er noch eine
oder zwei Stunden. Dann plötzlich war er weg.
Er hatte es vermieden, von der Mutter Abschied

zu nehmen. Er schlug den Weg ills Tal ein.
Eine große Zuversicht erfüllte ihn. Eine seit-
same, unerklärliche, ihm ungewohnte Freudig-
kett. Der Tag mußte ihm etwas Gutes bringen,
er wollte ihn dazu zwingen, vielleicht eine Er-
leuchtung, vielleicht eine neue Kraft, vielleicht
ein Glück. Er war auf das Wunderbare ge-
stimmt. Das war ihm auch schon geschehen,
dem Träumer! Er erlebte dann seine besten

Tage. Er meinte, keinen Plan gefaßt zu ha-
ben, er wollte sich dem gütigen Zufall oder einem
dunkeln Steuer überlassen. So redete es in
ihm. Der Mensch besitzt in seinem Innern
einen trefflichen Fürsprech seiner geheimsten
Ziele. Auf einmal fand sich Josua hoch über
dem Talweg, und nun ließ er sich im Traum-
dämmer ohne langes Verwundern oder feine
Advokatenkniffe auf den schmaleil Tretpfaden
durch die Wieseil, die ihren zweiteil Schnitt be-

reiteteil, emportreiben. Er trat in den Tannen-
Wald eiil und empfand gleich die wunderbare
Stille, die zwischen den braunen Stämmen
hing. Eine Wurzel wuchs zu einer ungefügen
Bank aus dem Baden hervor und verlor sich ill
einem Stamm. Josua setzte sich darauf. Wei-
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ter toolïte er bocfi eigentlich nip. ©r toar ja
pon pIBtoegg Big gur Stlp ®ag toar für
heute genug, ©r Betradjtete ben Saum, her bor
ihm in gegriffenem, prgigem ©etoanb aufftieg,
gergaufte ober bürre Stfte Bis gur halben höp,
oBen aBer einen gefnnben grünen Spfet trug.
®er Saum fdjien bon irgenbeiner SlrBeit auggm
utpn ober mitten in einem SorpBen bon
einem tiefen ©ebanten überfallen toorben unb
nun finnenb in fidj berfunten gu fein. Ober
flaute er hinab auf ®orf unb Sal unb lächelte
irttoetobig iiBer ben fdjönen StuêBIict unb ben

fonnigen Sag, ben fropn Sag! gebenfalB toar
er in bem Stugenblide mit ber SBelt burdjaug
im ©inïtang, bielleicht glûcïlich, toag lniffen toir?
„®a toäpen toir ung pdj über einen folgen
Saum erpBen," bape gofua, „unb finb, mit
ihm üerglidjert, gerriffene, berirrte, tourgetlofe
©efeiïen."

©r Heiterte ppr pnauf, gang ope Sor=
Bebap ober StBfpt, toenn man ip gefragt
hätte. ®ie Sannen unb Sänken blieben gu=

rüd, bie Stäpüefen unb Stlfatoeiben ftiegen ge=

mädflict) auf, bem Serggrat gu, bie Sttpütten,
ettoa fech§ an ber Qahl, Bauten fp aug einer
Ieicï)t geneigten glädje auf unb fogen mit ipen
Braunroten SBänben SBinb unb ©onne unb
Sßärme ein. gofna ging an ipen borBei unb
toarf fp auf einer ©rbtoette ing ©rifageBüfp
Sip toeit bon ihm, in einer SKuIbe, mätjten
brei Stürmer bag ïurge ©rag nieber unb eine

junge grau fdjleuberte bie Sîpben flint au§=
einanber. ©in bierjäpigeg ®inb pielte ber=

fonnen gtoifpn ©teinBIöcten, gofua heftete
feinen Slid mit ftarrem Sßülen auf bie Stäpr.
©g ging ettoag ©rofgeg, fpierlipg, ©tarfeg
bon ipen aug, bon ben geBeugten, ïraftboïïen
SeiBern, bie fp in ben ipüften toupig unb boch

leicht toiegten, bon ben gitpn, bie langfam unb
ficher unb ope fp bom Soben gu pBen, bor=
riictten unb fpuale ©eleife hinter fp gogen,
bon ben Sternen, bie gleich ©tatjlftangen pr unb
hin fochten, bon bem glepmapgen, toeiten, tal=
ten ©poung ber ©enfen. ©ie erschienen gofita
toie Sraurngeftalten. Qutoeilen fang ber SSep
ftein fein pifereg Sieb in bie SBelt, unb fort»
toäpenb raufpe ba.§ ©terBelieb beg ©rafeg.
®ie gange Staljtoiefe erfdjauerte leife. StBer e§

l)alf ip nichts: mit ber ©elaffenpit unb uner=
fdjuïferlpen Sarteilofigïeit beg ©pdfalg ber=

richteten bie nadten Strme unb bie Blanfen ©em
fen an Staut unb ©tag unb Slutuen ip SBetf.
®af; ba geftorBen toürbe, pnberttaufenbfältig,
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toar felBftberftänblich unb ptte nip biel gu Be=

beuten, eg geprte gu biefern Sag: brinnen im
Soben pufte ja etoigeS SeBen, einige ©rneue»

rung. SeBen unb Sob toaren bie gtoei Seit=

pBer eineg gropn ©epäfteg, ber eine füllte bie

®cr§ ©erüitut=®au§ in Sßilert. (33ergl. ©. 287.)

Säger, immergu, ber anbere räumte fie immer
toiebcr aug. Unb bie Sîenfcpn, bie bie ©enfe
Ptoangert, toaren eBenfo in bag grop ©efpft
berfIod)ten toie ber ©rbBoben, ber bag Staut
prbortrieB, toie ber Sau, ber eg träntte, unb
bie ©onne, bie e§ gu fp prangog unb iljm
garBe unb ©lang lieh, aat eg fpäter, toenn bie

geit getommen toar, gu heu gu berfengen.
SBäpenb gofua fo fann, fiel fein Slid auf

einen ©lotfenengian, ber fict) gerabe unter fei=

nen Stugen im ©rag aufrichtete, gofua ber=

fenfte fid) in bag grtbigoBIau ber SIumenga!=
ten unb fdjaute tief in ben ©runb beg Sec^erg.
©o lange, Big fp ihm bie Slume Belebte, Befeelte
unb itjm ip ©epimnig tunbtat. ®ie Strone

toar Stuge unb Stunb unb hän unb herg gu=

famrnen. ©ie öffnete fid) beut Sid)t unb ber
Söärme unb fog Beibe gierig in fid) ein, fie um=
fape bie gange Sergtoelt unb üBerbahte unb
fühlte fie burdj unb bup. ©ie toar audj Op.
©ie prte bag ©irren ber ©enfen unb toufste,
toag eg Bebeutete. SIBer begpIB leuchtete fie apt
toeniger frop begpIB öerfd)mäl)te fie teinen
Sruti! Sicht unb teinen haup SBärme, begfialb
lub fie bie gliege nipt toeniger freunblid) gu
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ter wollte er doch eigentlich nicht. Er war ja
schon halbwegs bis zur Alp. Das war für
heute genug. Er betrachtete den Baum, der vor
ihm in zerrissenem, harzigem Gewand aufstieg,
zerzauste oder dürre Äste bis zur halben Höhe,
oben aber einen gesunden grünen Wipfel trug.
Der Baum schien von irgendeiner Arbeit auszu-
ruhen oder mitten in einem Vorhaben von
einem tiefen Gedanken überfallen worden und
nun sinnend in sich versunken zu sein. Oder
schaute er hinab auf Dorf und Tal und lächelte
inwendig über den schönen Ausblick und den

sonnigen Tag, den frohen Tag! Jedenfalls war
er in dem Augenblicke mit der Welt durchaus
im Einklang, vielleicht glücklich, was wissen wir?
„Da wähnen wir uns hoch über einen solchen
Baum erhaben," dachte Josua, „und sind, mit
ihm verglichen, zerrissene, verirrte, wurzellose
Gesellen."

Er kletterte höher hinauf, ganz ohne Vor-
bedacht oder Absicht, wenn man ihn gefragt
hätte. Die Tannen und Lärchen blieben zu-
rück, die Mähwiesen und Alpweiden stiegen ge-
mächlich auf, dem Berggrat zu, die Alphütten,
etwa sechs an der Zahl, bauten sich aus einer
leicht geneigten Fläche auf und sogen mit ihren
braunroten Wänden Wind und Sonne und
Wärme ein. Josua ging an ihnen vorbei und
warf sich auf einer Erdwelle ins Erikagebüsch.
Nicht weit von ihm, in einer Mulde, mähten
drei Männer das kurze Gras nieder und eine

junge Frau schleuderte die Mahden flink aus-
einander. Ein vierjähriges Kind spielte ver-
sonnen zwischen Steinblöcken. Josua heftete
seinen Blick mit starrem Willen auf die Mäher.
Es ging etwas Großes, Feierliches, Starkes
von ihnen aus, von den gebeugten, kraftvollen
Leibern, die sich in den Hüften wuchtig und doch

leicht wiegten, von den Füßen, die langsam und
sicher und ahne sich vom Boden zu heben, vor-
rückten und schmale Geleise hinter sich zogen,
von den Armen, die gleich Stahlstangen her und
hin fochten, von dem gleichmäßigen, weiten, kal-
ten Schwung der Sensen. Sie erschienen Josua
wie Traumgestalten. Zuweilen sang der Wetz-
stein sein heiseres Lied in die Welt, und fort-
während rauschte das Sterbelied des Grases.
Die ganze Mähwiese erschauerte leise. Aber es

half ihr nichts: mit der Gelassenheit und uner-
schütterlichen Parteilosigkeit des Schicksals ver-
richteten die nackten Arme und die blanken Sen-
sen an Kraut und Gras und Blumen ihr Werk.
Daß da gestorben würde, hunderttausendfältig,
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War selbstverständlich und hatte nicht viel zu be-

deuten, es gehörte zu diesem Tag: drinnen im
Boden hauste ja ewiges Leben, ewige Erneue-
rung. Leben und Tod waren die zwei Teil-
Haber eines großen Geschäftes, der eine füllte die

Das Servitut-Haus in Wilen. (Vergl. S. 287.)

Lager, immerzu, der andere räumte sie immer
wieder aus. Und die Menschen, die die Sense
schwangen, waren ebenso in das große Geschäft
verflochten wie der Erdboden, der das Kraut
hervortrieb, wie der Tau, der es tränkte, und
die Sonne, die es zu sich heranzog und ihm
Farbe und Glanz lieh, um es später, wenn die

Zeit gekommen war. Zu Heu zu versengen.
Während Josua so sann, fiel sein Blick auf

einen Glockenenzian, der sich gerade unter sei-

neu Augen im Gras aufrichtete. Josua ver-
senkte sich in das Jndigoblau der Blumenzak-
ken und schaute tief in den Grund des Bechers.
So lange, bis sich ihm die Blume belebte, beseelte

und ihm ihr Geheimnis kundtat. Die Krone
war Auge und Mund und Hirn und Herz zu-
sammen. Sie öffnete sich dem Licht und der
Wärme und sog beide gierig in sich ein, sie um-
faßte die ganze Bergwelt und überdachte und
fühlte sie durch und durch. Sie war auch Ohr.
Sie hörte das Sirren der Sensen und wußte,
was es bedeutete. Aber deshalb leuchtete sie nicht
weniger froh, deshalb verschmähte sie keinen

Trunk Licht und keinen Hauch Wärme, deshalb
lud sie die Fliege nicht weniger freundlich zu
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©aft. ©ie £)atte Sertauen in iïjre unberteigtidje

SBurget. ©ie tear eine Soiïlommenïjeit, feft unb
ficher in fic^ rutjenb, ein glüdtidjeg ©tüd ©djö=

pfung unb SeBengtoiden. öofua fpürte fetBer

ettoag inie ©IM Bei intern StnBtid. ©r flaute
um fid) unb fanb ficE) ringg umgeben bon ©tüd=

fetigleiten gleitet 2trt, gleicher ©djöntjeit unb

Sief«, ©ein 5BIid fdjtoeifte toeiter unb traf bag

Stinb, bag bortjer gtoifdjen ©teinen geffoielt

tjatte. Sun lag eg im ©rag auf bem Süden,
regungglbg. ©djtief eg ober toacfjte eg? ©djtäft
ober toad)t eine Stume? iya, bag Stinb leBte

unb toeBte gang toie eine Stume. ©rag unb

Straut, $alm unb Statt unb Stüte toaren feine

©efdjtoifter. ©g tjiett ein )pärtbdjen in bie $ölje,
einen unBetoegtidjen ©tenget, ber einen ,®etcfj

trug. SBag gefdjaï) in biefer ïteinen £anb?
Sranl audj fie Sidjt unb SBiirme unb Suft?
Unb toag gefdjatj in bem formlofen ©etjirn ber

steinen? ©etoifj bag nämtidje, toag in ber tie=

fen ©tode beg ©ngiang borging, dnfdjauen,
SSeben, ©ntfattung einer fjfrudjt, SBadjfen, einer

SufgaBe, einer ©enfe unb einem SBieberBeginn

entgegen. „©tüdtidj fold) ein ®inb!" bact)te

Sofua, unb füllte ficfj, otjne baff er fidj babon

Sedjenfcljaft gaB, Bei bem SlnBIiif gang fo glüd=

lidj, toettaBgetoanbt unb toetteingefdjtoffen, toie

bag Stinb fein muffte. ©in roter ©djimmer
Brad) itjm ing Suge unb tiefj itjn teidjt gufarn»

menfatjren. 5ßrigfa ftieg tjinter einer ©rbtoede,
bie fie berBorgen tjatte, Ijerbor unb fteHte fidj
an eine Statjb. Sag ©rag tourbe auf itjrer
©aBet gu einem bieten ©djtoarm grüner
©djmettertinge, toirßelte auf unb legte fict) itjr
atg Seppidj gu güfjen. Stütjetog fdjtoang fie

itjr ©erat, freubig flog bag ©rag um fie. ©ie

neigte ben Stopf teidjt, fie lächelte, Sofua fat) eg

beutlid). SBarum? 2Bem? ©icf) fetBer? ©en

©räfern? $er ©rbe? ©er SBinb toetjte bie

fbalbe entlang, er gupfte an ifkigïag teidjtem
bleibe, er gog eg itjr ftraff um bie ©djentel,
toöIBte eg itjr um bie Sruft unb berriet fo ben

gangen Seidjtum itjreg Sßudjfeg. „©ommerfeft!"
ftaunte Sofua. ©r tjätte in itjrer tpaut ftecfen

mögen, ©g muffte einer ©eete tootjt fein barin.
Sortjin toar itjm bie 2trBeit ber Sauern atg et»

toag Saturïjafteg, Stutomatifdjeg borgetommen,
feigt tjatte fidj bie SInmut eineg fefttidjen 9Sen=

fdjen gum ftarren ©djidfat, bie ^reitjeit gum
Qtoang gefügt. Unb aüdj biefe Stnmut toar ein
Seil ber gangen Satur, unb muffte einmal bog

©djidfat ber Kräuter unb Slüten teilen. Sofua
üßerbacfjte bag toetjmütig.
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@r tourte nidjt, toie lange er fo in SInfdjau»

ung gelegen tjatte, ©ie 3Sütjer tjatten itjre ©en=

fen toeggelegt unb toaren nun baran, bag Sagg
gubor gefdjnittene $eu eingutragen. ©ie ftrecU
ten bag ©eil auf bem Soben aug, tjäuften bag

fpeu barauf unb Banben eg gu einer getoatti»

gen Sürbe. ©er ©tärtfte toidette bie leinene

Sjjeuïappe, bie er bortjer gufammengeroltt um
ben SeiB gefdjlungen tjatte, auf, gog fie üBer bag

Jfpaar unb lauerte fidj rüdtoärtg an bie £>eu=

Biirbe tjin, atg fudjte er ^raft in ber Serütjrung
mit ber ©rbe. 3tun fa^te er bag ©eil oben mit
ber redjten $anb, gog fidj bie Saft üBer Sailen
unb $of)f unb richtete fidj toucfjtig auf. Sang=

fam unb gteidjmäfjig ftaJpfte er ber ^ötje unb
einem ^»eugaben gu: ©in Siefe, ber ein ©eBirge
trägt, fo geicfjnete er fidj auf bent Rimmel ab.

^ofua toar, er fdjaue ettoag Urgetoattigeg, eg

toerbe bon einem Sttlmäi^tigen ein neuer 2Bett=

lörper in ben Saum getjoBen in mütjfamer,
aBer gtücfiidjer ©djögferarßeit, unb er toünfdjte
fidj bie Straft feneg Stttanten, er toünfdjte fid)
bie fdjtoere Saft auf ben Saden unb freute fidj
linblid) ber eingeBitbeten, mädjtigen Seiftung.
SBie bie ©entiana, toie bag Äinb im ©rag, toie

Srigla, fo toar itjm audj ber ^euträger ein

©tücf tebenbiger Satur unb atg folcfjeg über

©tücf unb ltngtüd ertjaBen, ber SBett teittjaftig,
otjne an itjr gu teiben,

Stotglid) toar itjm, ißrigla fdjaue nadj itjm
tjin. 2Bie foeintid) toäre eg, toenn fie itjn, biet»

leidjt gum gtoeitenmat, auf ber Sauer entbedte.

©r toartete, Big fie itjm ben Süden gutoanbte,
unb erreichte bann rafdj ein Sinnfat, in bem er

unbemerft über Safen unb buri^ dlfoenrofen»
unb ©rilaBüfdje Bergan fteigen lonnte. ©g

freute itjn, ba^ er fo leicfjt atmete, bafj fidj bie

güfje fo mit^elog tjoBen, ber Stofif fo frei toar.

©etoifj, er toürbe audj eine ^euBürbe Bergauf

tragen lönnen. ©etoijj, er toürbe bag ©rag
nodj gang anberg fprubeln unb toirBetn laffeit
atg Sbiêïa. SBarum toar er nidjt in biefe

Serge tjineingeboren toorben? $ier toäre er

tourgetfeft getoorben. SIBer freitidj, ein §ät)er
tä^t eine Su§ faden, gang gufädig, unb bort

fott bann ein Saum toadjfen unb fidj tootjt fütj»
ten! ©ebanlentofigleit beg ©djidfalg!

Stutjgtoden riefen fgofua aug feinem ©innen
tjeraug. ®ie tperbe tjiett an einer ,§atbe, auf
ben erften Slid laum erlennBar. ©er $itte
unb fein SreiBer tagen Bäudjtingg auf ber ©rbe,

ber Site raudjte feine pfeife, ber Sunge fang
ein paar Söne bor fic^ tjin, immer bie näm=
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Gast. Sie hatte Vertäuen in ihre unverletzliche

Wurzel. Sie war eine Vollkommenheit, fest und
sicher in sich ruhend, ein glückliches Stück Schö-

pfung und Lebenswillen. Josua spürte selber

etwas wie Glück bei ihrem Anblick. Er schaute

um sich und fand sich rings umgeben von Glück-

seligkeiten gleicher Art, gleicher Schönheit und

Tiefe. Sein Blick schweifte weiter und traf das

Kind, das vorher zwischen Steinen gespielt

hatte. Nun lag es im Gras auf dem Rücken,

regungslos. Schlief es oder wachte es? Schläft
oder wacht eine Blume? Ja, das Kind lebte

und webte ganz wie eine Blume. Gras und

Kraut, Halm und Blatt und Blüte waren seine

Geschwister. Es hielt ein Händchen in die Höhe,

einen unbeweglichen Stengel, der einen Kelch

trug. Was geschah in dieser kleinen Hand?
Trank auch sie Licht und Wärme und Luft?
Und was geschah in dem formlosen Gehirn der

Kleinen? Gewiß das nämliche, was in der tie-

fen Glocke des Enzians vorging. Anschauen,
Weben, Entfaltung einer Frucht, Wachsen, einer

Aufgabe, einer Sense und einem Wiederbeginn
entgegen. „Glücklich solch ein Kind!" dachte

Josua, und fühlte sich, ohne daß er sich davon

Rechenschaft gab, bei dem Anblick ganz so glück-

lich, weltabgewandt und welteingeschlossen, wie

das Kind sein mußte. Ein roter Schimmer
brach ihm ins Auge und ließ ihn leicht zusam-
menfahren. Priska stieg hinter einer Erdwelle,
die sie verborgen hatte, hervor und stellte sich

an eine Mahd. Das Gras wurde auf ihrer
Gabel zu einem dichten Schwärm grüner
Schmetterlinge, wirbelte auf und legte sich ihr
als Teppich zu Füßen. Mühelos schwang sie

ihr Gerät, freudig flog das Gras um sie. Sie
neigte den Kopf leicht, sie lächelte, Josua sah es

deutlich. Warum? Wem? Sich selber? Den
Gräsern? Der Erde? Der Wind wehte die

Halde entlang, er zupfte an Priskas leichtem

Kleide, er zog es ihr straff um die Schenkel,

wölbte es ihr um die Brust und verriet so den

ganzen Reichtum ihres Wuchses. „Sommerfest!"
staunte Josua. Er hätte in ihrer Haut stecken

mögen. Es mußte einer Seele Wohl sein darin.
Vorhin war ihm die Arbeit der Bauern als et-

was Naturhaftes, Automatisches vorgekommen,
jetzt hatte sich die Anmut eines festlichen Men-
schen zum starren Schicksal, die Freiheit zum
Zwang gefügt. Und auch diese Anmut war ein

Teil der ganzen Natur, und mußte einmal das

Schicksal der Kräuter und Blüten teilen. Josua
überdachte das wehmütig.
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Er wußte nicht, wie lange er so in Anschau-

ung gelegen hatte. Die Mäher hatten ihre Sen-
sen weggelegt und waren nun daran, das Tags
zuvor geschnittene Heu einzutragen. Sie streck-

ten das Seil auf dem Boden aus, häuften das

Heu darauf und banden es zu einer gewalti-
gen Bürde. Der Stärkste wickelte die leinene

Heukappe, die er vorher zusammengerollt um
den Leib geschlungen hatte, auf, zog sie über das

Haar und kauerte sich rückwärts an die Heu-
bürde hin, als suchte er Kraft in der Berührung
mit der Erde. Nun faßte er das Seil oben mit
der rechten Hand, zog sich die Last über Nacken

und Kopf und richtete sich wuchtig auf. Lang-
sam und gleichmäßig stapfte er der Höhe und
einem Heugaden zu: Ein Riese, der ein Gebirge
trägt, so zeichnete er sich auf dem Himmel ab.

Josua war, er schaue etwas Urgewaltiges, es

werde von einem Allmächtigen ein neuer Welt-
körper in den Raum gehoben in mühsamer,
aber glücklicher Schöpferarbeit, und er wünschte
sich die Kraft jenes Atlanten, er wünschte sich

die schwere Last auf den Nacken und freute sich

kindlich der eingebildeten, mächtigen Leistung.
Wie die Gentiana, wie das Kind im Gras, wie

Priska, so war ihm auch der Heuträger ein

Stück lebendiger Natur und als solches über
Glück und Unglück erhaben, der Welt teilhaftig,
ohne an ihr zu leiden.

Plötzlich war ihm, Priska schaue nach ihm
hin. Wie peinlich wäre es, wenn sie ihn, viel-

leicht zum zweitenmal, auf der Lauer entdeckte.

Er wartete, bis sie ihm den Rücken zuwandte,
und erreichte dann rasch ein Rinnsal, in dem er

unbemerkt über Rasen und durch Alpenrosen-
und Erikabüsche bergan steigen konnte. Es

freute ihn, daß er so leicht atmete, daß sich die

Füße so mühelos hoben, der Kopf so frei war.
Gewiß, er würde auch eine Heubürde bergauf
tragen können. Gewiß, er würde das Gras
noch ganz anders sprudeln und Wirbeln lassen

als Priska. Warum war er nicht in diese

Berge hineingeboren worden? Hier wäre er

wurzelfest geworden. Aber freilich, ein Häher

läßt eine Nuß fallen, ganz zufällig, und dort

soll dann ein Baum wachsen und sich Wohl füh-
len! Gedankenlosigkeit des Schicksals!

Kuhglocken riefen Josua aus seinem Sinnen
heraus. Die Herde hielt an einer Halde, auf
den ersten Blick kaum erkennbar. Der Hirte
und sein Treiber lagen bäuchlings auf der Erde,

der Alte rauchte seine Pfeife, der Junge sang

ein paar Töne vor sich hin, immer die näm-
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lichen: Sa la lui ba. ®ie meiften ®üße rauften
baê ïurge ©ra§ ab, mit einer regelmäßigen
ÜBetocgung beg ®opfeg unb einent ftarïen <Sic£)et=

fdjmung ber Qunge, unb ließen bei jebern fBif»

jen unb febem Stritt bie ©lode am §alfe erïlin»
gen. ©er Sdjmeif peitfdjte mit medjanifdjem
fßenbelfdjtoung bie ^ïanïen, an benen fidj glie»
gen unb Sremfen ißre Dtaßrung fucfjten. ©rei
ober bier ©iere ßatten fidj Eingelegt, unb ißre
braunen Seiber ßätte man für $elgblöde geßal»

ten, toenn fidj nicEjt mandjmal ber ®opf unmil»

lig nad) ben fliegen gemorfen ßätte. fyofua
änberte bie ffticfjtung, um gang gu ben Birten,
bereu ©eruljfamïeit ißn angog, ßinaufgufteigen.
®a entbedte er eine neue ©eftalt, ïaum breißig
Sdjritt bor fid). Sie faß unbetoeglidj auf einent

©rbßügeldjen unb fdjien alg Überbau bagu gu
geßören. ©tmag feitmärtg ftanb eine Staffelei,
©et fOtamt mar alfo ein fötaler unb ßatte feilt
SBer'fgeräte auS bent Sal ßier ßinaufgefdjleppt.
„©iner, ber bie fötüße nidjt fdfeut," badjte $o=

fua uttb mufterte beat Sünftler, ber it)rtt bie Seite
guteßrte unb unberlnanbt nad) ber

£>albe unb ber Jjtußßerbe ober nad) ben

barüber emPorragenben $el§mänben
fdjaute. ©et. ÜBetgminb tbüßlte in fei»

nem langen fdjmargen Söart. fgofua
überlam bie ©eibißfjeit, baß in biefem
3lugenblicf fid) in bent ©eift beg föten»

fdjen etma§ ©toßeg, $eiligeg, ©ott-
äßnlidjeg üoltgog, unb er fdjlidj fdjett
triebet rüdmärtg, um bag ©efdjeßen

nidjt gu ftören. ©a ißn aber ber ®ünft»
1er feffelte, legte er fid) gur ^Beobachtung
nieber. Sofua blidte itt ber gleiten
Dtidjtung trie ber fötaler, bon i£»m

gleidjfam iit ben nämlichen Suftanb
gegtoungen. ®ie Sinien unb glädjett
ber ÜBergmelt glitten it)nt entgegen,
traten burdj fein Sluge ein unb gogen
unb beßnten unb betbanben fid) in fei»

iter Seele gu neuen feltfanten ©ebilben.
Slucfj bie färben ftrömten ßeteitt, über»

fluteten bie fflädjen unb floffen gu Sit»

ïorben gufammen, biet Ieud)tertber, biet
ladjenber, biet manner, übetfcfjmeng-
Iid)er unb gelraltiger, alg er fie je ge»

feßen ßatte. So entftanb in it)tn ein

munbetlidjeg SDÎdrdfenBitb, eine Sßelt
ber SSergüdung unb beg $atbenj;ubelg.
SBie im ©raunte ftaunenb ïant er fid)
bor, unb mie im ©raumgebilbe ftan»

ben unb gingen bie braunen ®ü'fje an ber
•fbalbe unb lagen bie bunïelgrauen Birten in
ißrer fBergtrelt.

Sttê er feinen fBIid mieber näßerlenfte, ftanb
ber fötaler bor feiner Staffelei uitb matf bie
garben auf bie Seintoanb, leibenfäjaftlidj tafdj,
alg ftänbe ber ©ob neben ißm unb gäßlte ißtn
bie Sebenêntinuten. ^ofua füßlte fidj glüdlidj,
baß er ißrn aug ber gerne gufeßen, baß er geuge
eineg Sdjöpfunggmunbetg fein burfte. ©t
toiinfdjte fid) Helene tjerbei. ©r ßielt ißt eine
Diebe: „®a fdjau! ®ag ift Seben! Unb bu futßft
eg int fBaflfaal, im fötobegefdjäft, in ber ©eege»

feflfdjaft, auf ber eleganteften, bebölfertften unb
liebertidjften Straße ber Stabt, im ®ino, in
einer raufdtenben, lärntenben Stßar bon Sluê»

fiiiglern. $onint bod), îontnt bodi unb fdjau !"
®ie ©rinnerung an bie SSerlorene ßatte fgo»

fua auf einmal ßeruntergeftimmt, feine Sinne
in ©tau getaueßt. ©r ïnalgte nod) eine Söeile

unerquidlid)c ©ittge iit fid) ßin unb ßer, bann
erßob er fidj unb fißlidj talmärtS. Sltteê mar

1. ^tnberBi(bni§ Bon Sftarie ©tiefet.
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lichen: La la lui da. Die meisten Kühe rauften
das kurze Gras ab, mit einer regelmäßigen
Bewegung des Kopfes und einem starken Sichel-
schwung der Zunge, und ließen bei jedem Bis-
sen und jedem Tritt die Glocke am Halse erklin-
gen. Der Schweif peitschte mit mechanischem

Pendelschwung die Flanken, an denen sich Flie-
gen und Bremsen ihre Nahrung suchten. Drei
oder vier Tiere hatten sich hingelegt, und ihre
braunen Leiber hätte man für Felsblöcke gehal-
ten, wenn sich nicht manchmal der Kopf unwil-
lig nach den Fliegen geworfen hätte. Josua
änderte die Richtung, um ganz zu den Hirten,
deren Geruhsamkeit ihn anzog, hinaufzusteigen.
Da entdeckte er eine neue Gestalt, kaum dreißig
Schritt vor sich. Sie saß unbeweglich auf einen:

Erdhügelchen und schien als Überbau dazu zu
gehören. Etwas seitwärts stand eine Staffelei.
Der Mann war also ein Maler und hatte sein

Werkgeräte aus dem Tal hier hinaufgeschleppt.
„Einer, der die Mühe nicht scheut," dachte Jo-
sua und musterte den Künstler, der ihm die Seite
zukehrte und unverwandt nach der

Halde und der Kuhherde oder nach den

darüber emporragenden Felswänden
schaute. Der Bergwind wühlte in sei-

nem langen schwarzen Bart. Josua
überkam die Gewißheit, daß in diesem

Augenblick sich in dem Geist des Men-
schen etwas Großes, Heiliges, Gott-
ähnliches vollzog, und er schlich scheu

wieder rückwärts, um das Geschehen

nicht zu stören. Da ihn aber der Kunst-
ler fesselte, legte er sich zur Beobachtung
nieder. Josua blickte in der gleichen

Richtung wie der Maler, von ihn:
gleichsam in den nämlichen Zustanv
gezwungen. Die Linien und Flächen
der Bergwelt glitten ihm entgegen,
traten durch sein Auge ein und zogen
und dehnten und verbanden sich in sei-

ner Seele zu neuen seltsamen Gebilden.
Auch die Farben strömten herein, über-
fluteten die Flächen und flössen zu Ak-
korden zusammen, viel leuchtender, viel
lachender, viel wärmer, überschweng-
licher und gewaltiger, als er sie je ge-
sehen hatte. So entstand in ihm ein

wunderliches Märchenbild, eine Welt
der Verzückung und des Farbenjubels.
Wie im Traume staunend kam er sich

vor, und wie im Traumgebilde stan-

den und gingen die braunen Kühe an der

Halde und lagen die dunkelgrauen Hirten in
ihrer Bergwelt.

Als er seinen Blick wieder näherlenkte, stand
der Maler vor seiner Staffelei und warf die

Farben auf die Leinwand, leidenschaftlich rasch,
als stände der Tod neben ihm und zählte ihm
die Lebensminuten. Josua fühlte sich glücklich,
daß er ihm aus der Ferne zusehen, daß er Zeuge
eines Schöpsungswunders sein durfte. Er
wünschte sich Helene herbei. Er hielt ihr eine
Rede: „Da schau! Das ist Leben! Und du suchst
es im Ballsaal, im Modegefchäft, in der Teege-
sellschaft, auf der elegantesten, bevölkertsten und
liederlichsten Straße der Stadt, im Kino, in
einer rauschenden, lärmenden Schar von Aus-
flüglern. Komm doch, komm doch und schau!"

Die Erinnerung an die Verlorene hatte Jo-
sua auf einmal heruntergestimmt, seine Sinne
in Grau getaucht. Er wälzte noch eine Weile
unerquickliche Dinge in sich hin und her, dann
erhob er sich und schlich talwärts. Alles war

u. '-FT:

1. Kinderbildiiis van Marie Stiefel.
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nun beränbert. Sie Heuer unb 5JM§fa unb
bag fftielenbe Sîinb toaren fort, bie ©ngiarte l)at=

ten itjre Augen gefcïjloffen, ber SBalb toar tut
ABenbtoinb unruîjig unb geräufdjbotl getoorbett.

gofua erinnerte fid} an bie Hoffnungen unb ©r»

toartungen, mit benen er am Slorgen augge»

gogen toar, fidjer, einet großen ©ingeBung gu

Begegnen, bie bie ©rbennot iiBertoinben unb iljrtt
eine groffe AufgaBe gutoeifen, it)n feft unter bie

äftenfdfen fefsen tourbe. ttnb nun toar er auf
feinen alten grauen geigen SieBe geftoffen unb

fo ratlog unb gertoütjlt toie gubor.
©ttoag miibe legte et fid} gu Sett. äßäBrenb

ifm ber ©djlaf gemäcBlid} an fic^ gog, ging itfrn
ber gange Sag nod)maig in Bufdjenben ©d}at=
ten burd} bie ©eele: bie finnenbe Sanne üBer

bem Sal, bie ©lementargeifter mit ben ©ertfett,
ber Atlag, feine SSÔeltïugel in ben Saum BeBenb,

ber ©ngian in feiner Blauen ©ottfeligîeit unb
bag iîjm toefengbertoanbte Stinb, bie StiiBe, bie

gelaffen toie gelgftitde balagen ober alg leBen»

big getoorbene ©neigBIöde an ber ^>albe toanbel»

ten, unb, at» ©inn einer langen îteitje, ber

^iinftler, ber fid) gu ©rbe gemalt, fie lieBetrun»
Ben in ficïj aufgenommen unb germatmt tjatte,
um fief) bon iBjr gu Befreien, eine neue, eigentoil»

lige felBer gu fdgaffen, frei aug feinem ©eifte
gemifdft aug ©rbenftoff unb bem (Stoff feiner
©eele. llnb guleigt fat) er nod) Helene gang in
ber gerne unb Siefe, in AeBel unb ©tauB unb
glittet, unb er toinïte itjr gu: „SeBe toot)!! Sor»
Bei!" Sort, too fie berfdftounben toar, taudfte
eine anbete grauengeftalt auf unb !am näl}er,
©r meinte, eine ©ngianglode erïlingen gu Bö»

reit. Sa fdflof; er bie Augen, um bag ÜBurtber

nidjt gu ftören.
Aug biefem guftanb glitt er itt einen Staunt,

©r Befanb fid} bor einer deinen Staftelle, bie feit
utbenïlicffen Qeiten Ifinten im Sergtal einfant
in fid} Biineinfann unb bie er in ben erften Sa»

gett aufgefudgt tjatte. ©ein Staunt touffte eg,

in il}rent Sütmdfen I)ing eine filBerne ©Iode,
unb toentt einer fie gu läuten bermödjte, toäre
aller SSelt geholfen, gofua trat in bag ®ird)»
lein ein uttb langte nad} bem ©lodenfeil, ba»
bon ber Seele ing ©Bor I}tnunterl)ing. ©r fafte
eg mit feftern ©riff an, er gog baran unb
Bordgte oB oBen bie ©rlöfung gu Hingen an--

fange, ABer aßeg BlieB ftumm. ©r gog fefter,
er Bängte fein gangeg ©etoicfjt an bag ©eil. Ilm»
fonft, eg gab nicfjt nacB, eg toar in ber Seele

beg Stirdjleing eingemauert. Sa tourbe gofua
gang toelf. ,,gd} Bin gu fctjtoad}, ict) Bin gu

©riiBIer feinen SB eg fanb.

teid}t!" @r fan! auf bie Stnie unb Betete:

„©cBenfe mir bie ®raft, fdjertfe mir unb ber

Söelt bag 2Bicf)tige, ici) toeifj nidft, toie id} eg fonft
nennen foil. Su aBet toeifft eg toot)t " Sange
BlieB er ol)ne Anttoort, alg t)ätte ber Httgerufene
erft aug feiner ©tuBe im oBern ©todtoerf Ber»

unterlommen unb borBer nod) ettoag in Orb»

ttung Bringen muffen, geigt faut er! gofua
ertoartete eine Sonnerftimme, aBer ein grauen»
tnunb tat fitB üBer iBm auf unb untertoieg iïjn :

„Su Baft eg ja Beute erlebt, bu Sor! Sßag fragft
bu nocB? ©eBe But, fdjmiege bid) art bie ©rbe,
aber BeBe mit ben Hauben bein Hetg in ben

Himmel! ©o unb nid}t anberg fdjafft ficB bag

©rofje."
©rfdjüttert toacBte gofua auf, ein Slitg guette

iBm burd} ben Stof>f: ,,©i, freilid) Babe id) eg

erlebt, brum toar id) aud} fo glüdlid}! Hintmel
unb ©rbe einê "

Alg er fid) am Storgen erBoB, Bebte ber

Sraum nod} in iBm nad}, burd} ben gtoeiten

©djlaf ing SBeite geriidt, gebleidjt, er Hätte il)u
nicBt ergäBIett !önnen. gofuag H^nbe bräng»
ten nacB irgenbeinem ©erät, einer ©enfe, einem
DtecBen, einer Ajt, einer Sat. ©r trat in»
greie unb toujgte eigentlicB ftBon, tooBin fein
Slid fitB toenben toitrbe. SeBen bem Höugdien,
an ber ©onnenBalbe, lag ein Heiner Kartoffel--
ader, gang bon Hnfraut üBertoutBert. ©r ge=

Hörte Metneng, bem alten, bon Segen unb
Sßinb gichtig getoorbenen SBegïnetBt beg Sörf=
tBeng. Memeng toar biefen ©ommer fo elenb,

baf er feiner ArBeit nacBBmfen ïonnte. gutoei»
len fal} man feinen grauen ®of)f am genfter
beg ©tübdfeng nacB bem naBen griebBof ober

feinem bergraften Ader forgen unb träumen,
ober ing Sßeite, in ben Hintergrunb beg Saleg,
too er feine Straft, feinen ©oBn tourte, ber ben

©ommer üBer Sannen fällte unb nur bie ©tun»
ben bout ©amgtagaBenb Big gum SJlontagmor--

gen Bei itjm berBrad}te. Aniatt Biefs er. gofua
Batte beg Alten Xlnlrautader ftBon oft Betrad}»

tet, faft mit SBoBIgefaiïen, toeil feinem eigenen,
bon nutglofem Straut üBertouclierten SBefen itt
biefem ©tüd Sattb ein ©BenBilb toutB§.
fud}te fid) eine Haue Berbor unb ftellte fitB feft
unb Breit in bag Startoffelfelb. ©ifrig fd}Iuö
er irtg lînïraut. ©r Büdte fid) tiefer, alg not»

toenbig toar, er tooflte bem ©rbBoben red)t nalje
fein, er toollte feinen ©erucB fBüten, aug iB»t
Straft fd}öftfen, ficB mit iBm berBrübern. ©b

emBfanb Suft, fid} feft an iBn Bingulegen, toie

bie Hiblen oBen auf ber Alf). Ser alte Stlemettg
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nun verändert. Die Heuer und Priska und
das spielende Kind waren fort, die Enziane hat-
ten ihre Augen geschlossen, der Wald war im
Abendwind unruhig und geräuschvoll geworden.

Josua erinnerte sich an die Hoffnungen und Er-
Wartungen, mit denen er am Morgen ausge-

zogen war, sicher, einer großen Eingebung zu
begegnen, die die Erdennot überwinden und ihn:
eine große Aufgabe zuweisen, ihn fest unter die

Menschen setzen würde. Und nun war er auf
seinen alten grauen Fetzen Liebe gestoßen und
so ratlos und zerwühlt wie zuvor.

Etwas müde legte er sich zu Bett. Während
ihn der Schlaf gemächlich an sich zog, ging ihm
der ganze Tag nochmals in huschenden Schat-
ten durch die Seele: die sinnende Tanne über
dem Tal, die Elementargeister mit den Sensen,
der Atlas, seine Weltkugel in den Raum hebend,
der Enzian in seiner blauen Gottseligkeit und
das ihm wesensverwandte Kind, die Kühe, die

gelassen wie Felsstücke dalagen oder als leben-

dig gewordene Gneisblöcke an der Halde Wandel-

ten, und, als Sinn einer langen Reihe, der

Künstler, der sich zu Erde gemacht, sie liebetrun-
ken in sich aufgenommen und zermalmt hatte,
um sich von ihr zu befreien, eine neue, eigenwil-
lige selber zu schaffen, frei aus seinem Geiste

gemischt aus Erdenstoff und dem Stoff seiner
Seele. Und zuletzt sah er noch Helene ganz in
der Ferne und Tiefe, in Nebel und Staub und
Flitter, und er winkte ihr zu: „Lebe Wohl! Vor-
bei!" Dort, wo sie verschwunden war, tauchte
eine andere Frauen gestalt auf und kam näher.
Er meinte, eine Enzianglocke erklingen zu hö-
reu. Da schloß er die Augen, um das Wunder
nicht zu stören.

Aus diesem Zustand glitt er in einen Traum.
Er befand sich vor einer kleinen Kapelle, die seit

urdenklichen Zeiten hinten im Bergtal einsam
in sich hineinsann und die er in den ersten Ta-
gen aufgesucht hatte. Sein Traum wußte es,

in ihrem Türmchen hing eine silberne Glocke,

und wenn einer sie zu läuten vermöchte, wäre
aller Welt geholfen. Josua trat in das Kirch-
lein ein und langte nach dem Glockenseil, das

von der Decke ins Chor hinunterhing. Er faßte
es mit festem Griff an, er zog daran und
horchte ob oben die Erlösung zu klingen an-
fange. Aber alles blieb stumm. Er zog fester,
er hängte sein ganzes Gewicht an das Seil. Um-
sonst, es gab nicht nach, es war in der Decke

des Kirchleins eingemauert. Da wurde Josua
ganz weh. „Ich bin zu schwach, ich bin zu

Grübler seinen Weg fand.

leicht!" Er sank auf die Knie und betete:

„Schenke mir die Kraft, schenke mir und der

Welt das Wichtige, ich weiß nicht, wie ich es sonst

nennen soll. Du aber weißt es Wohl!" Lange
blieb er ohne Antwort, als hätte der Angerufene
erst aus seiner Stube im obern Stockwerk her-
unterkommen und vorher noch etwas in Ord-
nung bringen müssen. Jetzt kam er! Josua
erwartete eine Donnerstimme, aber ein Frauen-
mund tat sich über ihm auf und unterwies ihn:
„Du hast es ja heute erlebt, du Tor! Was fragst
du noch? Gehe hin, schmiege dich an die Erde,
aber hebe mit den Händen dein Herz in den

Himmel! So und nicht anders schafft sich das

Große."
Erschüttert wachte Josua auf, ein Blitz zuckte

ihm durch den Kopf: „Ei, freilich habe ich es

erlebt, drum war ich auch so glücklich! Himmel
und Erde eins!"

Als er sich am Morgen erhob, bebte der

Traum noch in ihm nach, durch den zweiten
Schlaf ins Weite gerückt, gebleicht, er hätte ihn
nicht erzählen können. Josuas Hände dräng-
ten nach irgendeinem Gerät, einer Sense, einen?

Rechen, einer Axt, einer Tat. Er trat ins
Freie und wußte eigentlich schon, wohin sein
Blick sich wenden würde. Neben dem Häuschen,
an der Sonnenhalde, lag ein kleiner Kartoffel-
acker, ganz von Unkraut überwuchert. Er ge-

hörte Klemens, dem alten, von Regen und
Würd gichtig gewordenen Wegknecht des Dörs-
chens. Klemens war diesen Sommer so elend,

daß er keiner Arbeit nachhinken konnte. Zuwei-
len sah man seinen grauen Kopf am Fenster
des Stübchens nach dem nahen Friedhof oder

seinem vergrasten Acker sorgen und träumen,
oder ins Weite, in den Hintergrund des Tales,
wo er seine Kraft, seinen Sohn wußte, der den

Sommer über Tannen fällte und nur die Stun-
den vom Samstagabend bis zum Montagmor-
gen bei ihm verbrachte. Anian hieß er. Josua
hatte des Alten Unkrautacker schon oft betrach-
tet, fast mit Wohlgefallen, weil seinem eigenen,
von nutzlosem Kraut überwucherten Wesen in
diesem Stück Land ein Ebenbild wuchs. Er
suchte sich eine Haue hervor und stellte sich fest

und breit in das Kartoffelfeld. Eifrig schlug

er ins Unkraut. Er bückte sich tiefer, als not-
wendig war, er wollte dein Erdboden recht nahe

sein, er wollte seinen Geruch spüren, aus ihm
Kraft schöpfen, sich mit ihm verbrüdern. Er
empfand Lust, sich fest an ihn hinzulegen, wie

die Hirten oben auf der Alp. Der alte Klemens



$afob SBopart: SBie $ofua ©rüBIer feinen 28eg fanb. 269

flaute iljm exft mijjttauifd) auß fei--

net Stufte gu. SIB et afiet etfannte,
baff eß auf ettoaß Sfedjtjdjaffeneß aft-

gefefjen toat, öffnete et fût einen

SIugenBIid baß ^erifterflügeldjen unb

tief: „33ergelt'ß (Sott! Siut bie ®at=

toffelftauben nidjt aftfjaden!"
©er ©auf betboppelte Sofuaß

©ifet. @t fat) nun nodj ettoaß anbe-

reß aB ben bertoilberten SIcEet, et fat)
ben alten SRann unb tjintet ifjm eine

Sarge, ein Seib, eine nantenlofe ©e--

Btedjlidjfeit unb Slot, eine gange

SdjidfaBïette. ©r fat) ïjintet ifjm
bie alte franfe Sïïenfrîjïjeit, unb baue-

6en bie Sßflidfjt bet jungen, tüftigen,
itjt gu Reifen, baß gu bollfttingen,
maß fie nidjt mel)t betmocfjte, gu ïjel=

fen, nicfjt mit ©tüfteln unb Sudjtoeiß-
£)eit, fonbetn mit feftem Qugriff unb
SJtut. ©aß macfjte iljn glüdlid),

@t tourbe angerufen unb Blidte

auf. ©ß toat Sßrißfa, bie ftom ©otf
tjetauffam. Sie ïjielt einen firaunen
Stod in bet ipanb, übet iïjte Sdjut-
tern liefen bie Stiemen eineß Stuc!-

fadeß,
„Sie finb Stauet getootben, ipett

©tüftlet," tebete aber ladite fie iftm

art.
O-s, /i ettoiberte et, „biefet SIcEet

fcat mit leib getan," @r fudjte nadj
einem pljilofopljtfcljen SJiänteldjen unb toatf eß

fic^ großartig um: „Srgenbeine Stat ift e§ im-
met, bie ben SJienfcfjen gum SItfteitet madjt." —
Sie fann beut iffiorte nad): „Sic Igaften tooft)!

redit, man muf bet Stat für ifjt ©afein otbent-
lid) banïftat fein. Sdj benîe an unfete Sieb=

lung, ©er SJtenfdj toäte otjne bie Sîot bieHeidjt
lange nid)t, toaß et ift."

„Sie fagen toielleicfit, Sie fällten fagen ge=

toifj."
,,©ann alfa getoijj, Sie Sdjulmeiftet! Sie ftja=

Ben midj nun Belefjtt," Begann fie toiebet in
leidjt fpöttifdjem ©one, „nun toill audj id) Sljnen
ettoaß Siütftidjeß fagen. Sie Süden fidj Beim

ipadett biet gu tief, baß ermübet Sie otjne
Stuigen."

„SBenn id) aBet bet ©rbe mögtidjft nalje fein
toiU?" ettoiberte et, toeniget Btummenb, aB et
toollte.

„Sa," meinte fie fd)elmifd), ,,id) faïj Sic

2. SSKäbcEjert mit 23Iumert. S8on SUtarie ©tiefei.

geftetn längelang unb ftunbenlang auf bet Sïïf>=

toiefe liegen. Sie fdjeinen eß fel)t git tieften, bet
©rbe möglidift nal)e gu fein."

„SSertoünfcfjt! Sie ïjat mid) gefeï)en," badjte

et. Saut anttoortete et: „Sie finb eine gatftige
Spiortin. 2Jtan fottte Sie einfpetten."

Sie fain näfjet an bett SIdet Ijetan. „Sßit
tooïïen unß Tjeitte nidjt in bie )paate geraten,
©ß ift gefdjeitet, toenn id) Sie ettoaß in bie

Sdjule rieïjme, Sie paBen eß nötig. Setjen Sic,
mein gelel)ttet ipett, ntan batf baß außgepadte

Unfraut nidjt einfadj liegen laffen, fonft fann

man in bietgefjir ©agen baß Säten aufß neue

Beginnen, ©iefet fpennenbatm Brandit nur
einen ©topfen ©au, um toiebet leBenbig gu toet-

ben." Sie legte Studfad unb Stod I)in, Büdte

fid) ittß gelb unb nad) bent außgepadten lim
fraitt unb toatf eß am SIdettanb gu einem fpatt=

fett.
^iafb ging fie, „Sd) Bin pente Saumtietcpen,"
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schaute ihm erst mißtrauisch aus sei--

ner Stube zu. Als er aber erkannte,

daß es auf etwas Rechtschaffenes ab-

gesehen war, öffnete er für einen

Augenblick das Fensterflügelchen und

rief: „Vergelt's Gott! Nur die Kar-
toffelstauden nicht abhacken!"

Der Dank verdoppelte Josuas
Eifer. Er sah nun noch etwas ande-

res als den verwilderten Acker, er sah

den alten Mann und hinter ihm eine

Sorge, ein Leid, eine namenlose Ge-

brechlichkeit und Not, eine ganze
Schicksalskette. Er sah hinter ihm
die alte kranke Menschheit, und dane-

ben die Pflicht der jungen, rüstigen,
ihr zu helfen, das zu vollbringen,
was sie nicht mehr vermochte, zu hel-

fen, nicht mit Grübeln und Buchweis-
heit, sondern mit festem Zugriff und
Mut. Das machte ihn glücklich.

Er wurde angerufen und blickte

auf. Es war Priska, die vom Dorf
heraufkam. Sie hielt einen braunen
Stack in der Hand, über ihre Schul-
tern liefen die Riemen eines Ruck-

sackes.

„Sie sind Bauer geworden, Herr
Grübler," redete oder lachte sie ihn
an.

erwiderte er, „dieser Acker

hat mir leid getan." Er suchte nach

einem philosophischen Mäntelchen und warf es

sich großartig um: „Irgendeine Not ist es im-
mer, die den Menschen zum Arbeiter macht." —
Sie sann den: Worte nach: „Sie haben Wohl
recht, man muß der Not für ihr Dasein ordent-
lich dankbar sein. Ich denke an unsere Sied-
lung. Der Mensch wäre ohne die Not vielleicht
lange nicht, was er ist."

„Sie sagen vielleicht, Sie sollten sagen ge-
wiß."

„Dann also gewiß, Sie Schulmeister! Sie ha-
ben mich nun belehrt," begann sie wieder in
leicht spöttischem Tone, „nun will auch ich Ihnen
etwas Nützliches sagen. Sie bücken sich beim
Hacken viel zu tief, das ermüdet Sie ohne
Nutzen."

„Wenn ich aber der Erde möglichst nahe sein
will?" erwiderte er, weniger brummend, als er
wollte.

»Ja," meinte sie schelmisch, „ich sah Sie

2. Mädchen mit Blumen. Von Marie Stiefel.

gestern längelang und stundenlang auf der Alp-
wiese liegen. Sie scheinen es sehr zu lieben, der

Erde möglichst nahe zu sein."
„Verwünscht! Sie hat mich gesehen," dachte

er. Laut antwortete er: „Sie sind eine garstige

Spionin. Man sollte Sie einsperren."
Sie kam näher an den Acker heran. „Wir

wollen uns heute nicht in die Haare geraten.
Es ist gescheiter, wenn ich Sie etwas in die

Schule nehme, Sie haben es nötig. Sehen Sie,
mein gelehrter Herr, man darf das ausgehackte

Unkraut nicht einfach liegen lassen, sonst kann

man in vierzehn Tagen das Jäten aufs neue

beginnen. Dieser Hennendarm braucht nur
einen Tropfen Tau, um wieder lebendig zu wer-

den." Sie legte Rucksack und Stock hin, bückte

sich ins Feld und nach dem ausgehackten Un-

kraut und warf es am Ackerrand zu einem Hau-

sen.

Bald ging sie. „Ich biil heute Saumtierchen,"
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jagte fie, „bie SUf) Brauet ©rot, id mufj barnit
gum ÜDtittageffen oben fein. ©ute ©erridtung!"

2ïl§ Sofua gegen ÜUiittag mit feiner Slrbeit
gu ©nbe toar unb fein SSerï üBerfctjaute, tönte

gum gtoeitenmal ein „SSergelt'ê ©oit!" au.§ bem

©tüBdjien beê SBegïnedtê. ®a ïam ein großer
Sidjtftraljl üBer 2>ofna. @r ft^Iug bie §aue feft
in ben Stoben unb griff mit ben fänden ïjod in
ben Rimmel ïjinauf, toie e§ iljm im Stoaume

Befohlen toorben tnar unb toie er e§ im ©eift
ben gangen ©Borgen getan Bjatte.

©r trat inê ,«ç>au§. ®ie ©Butter ïam iïjm
entgegen: „2>a§ ïjaft bu gut gemacht, ^oê. ®er
Stlte faim ben STcfer toirïlid nic^t Beforgen unb
bem SInian ift fein Xagloljn mef)r toert al.§ bie

fiaar Kartoffeln. 2Ba§ bu getan ïjaft, ift ein
gutes» SBerï." ©ie tooUte iïm ermutigen.

„©Bad' feine ©Sorte!" entgegnete er berlegen,
,,baê ift ja erft ein Sïnfang. ^d fudje, ad, ic^i

toeifj ja nic^t, toaê icf) fudje."

(©dlujj folgt.)

©roft.
QBenn bu mir ferne biff,
meinen bie Stunben.
unb fie runben

fid) nur langfam 3um Ärang.
2Id), icf) roeifj, bu oergijjt
ja fo leidjt
unb btelteidd

Baft bu gar fd)on bas 6egel ber Siebe

gebifet

nor einer anbern.

Stber menn's 9tbenb iff,
ftedi' icf) rot' "îlofen ins Äaar,
unb fiirmat)r:
<8tnbe bie Sd)uf)e 3um Ïan3.
Um nid)f 3U meinen,
roerbe icf) lachen,

unb im Slacken

ber greube merbe id) all' meine 6d)mer3en
oerneinen.

©ertrub Säiirfli, ®aboê=©orf.

©ie Hfettau in <8efrî)icf)îe unb (Erinnerung.
58cm ©ottlieb 33inber, ffilcperg.

©rinnrung falaubert leife îjiriter mir
SCuf biefen ftitlen Qnfelgfaben ïjier.
©ie raufdjt im ©idjenlaitb, im ©ud)enl)ag,
Sim Ufer falâtfcïjert fie im SBellenfdjlag,
Unb mag id fdjreiten ober fülle fteïm,
©o ïann id) iïjtem glüftern nicf)t entgeljn.
®a ftred id lieber gleidj mid) au§ inê ©ta»!
©rinnrung rebe laut! ©rgäl)I ettoaê!
,£)ier lagre bid), geig bein ©efd)id)tenBud)
Unb toir ergoßen un§ an 35ilb unb ©firud).

(E. 8». 3J!et)er, .guttenl teilte 5£age).

1.

Q'n ber borliegenben SIrBeit tourbe ber ©er»
fudj unternommen, bie ©efdjidjte unb bie @r»

innerungen, toeld)e mit bem füllen ©ilanbe ber
Ufenau berBunben finb, in gebrängter Kittge
gufammenfaffenb barguftellen. Sm erften ®eil
folgten toir ber gediegenen unb aBfolut guberläf»
figen ©efdidie, toeldie ber ©efdjidjtêfdjreiBer
unb Slrdjibar des» ©tifteê ©infiebeln, ©. ©bilio
©ingljolg, anno 1908 über bie Snfel ïierauêge»
geben Ijatd)

Obiiio KingBoIg, ©efdictjte ber $nfet Ufenau
im igüridffee. SSerl. iöengiger, Einfiebeln.

2öie aus» ben Bei ©rabarBeiten gu Sage geför»
beiden gunben erficfjtlicf) ift, toar bie Ufenau efie»

bem Bon Kelten unb Slömern betooïjnt. Qu SCn=

fang be§ 5. £;aï)tf)unbert§ tourbe fie bon ben

SXIamannen Befiebelt. ©er SBame ber iynfel
felbft, fotoie bie bortigen $Iur= unb ©titer»
namen finb alamannifd). ©ie erfte burd ©riefe
unb ©iegel berbürgte Sîadridt bon ber 2snfet
finb bie Beiden SBamen: ipufnnauia unb Ubinau»
bia. ©ie finben fid in gtoei Urïunben aus» ben

Saliren 741 unb 744, toelde bie BenadBarte
SüBelau betreffen, auf ber fid) bamalê ein ber

Jungfrau ÜKaria u. a. ^eiligen getoeiljted
jyrauenïlôfterden Befanb. ®ie urffiriinglide
Stomenêform toarb im Saufe ber Qeit umge»
toanbelt in „Ufenau". Sn ber ÜDtitte beë 8,

Saï)rt)unbertâ gehörte ba§ ©ilanb ber Slbtei

©ädingen, toelde aud) ©igentümerin be§ ©lar»
nerlanbeê toar, ©in au§ ©Iaru§ ftammenber
SRann, nantenê ^iuggan ober ^upîjan, be-

tool)nte unb bertoaltete int Sluftrage ber Slbtei

©ädingen bie Snfel, bie Slue, bie nad dto
iöufiinauia, bie ,£m.pfmn§=§Iu, genannt tourbe.

fFcan f)ört bann nidtS meljr bon ber Ufenau
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sagte sie, „die Alp braucht Brot, ich muß damit
zum Mittagessen oben sein. Gute Verrichtung!"

Als Josua gegen Mittag mit seiner Arbeit
zu Ende war und sein Werk überschaute, tönte

zum zweitenmal ein „Vergelt's Gott!" aus dem

Stübchen des Wegknechts. Da kam ein großer
Lichtstrahl über Josua. Er schlug die Haue fest
in den Boden und griff mit den Händen hoch in
den Himmel hinauf, wie es ihm im Traume
befohlen worden war und wie er es im Geist
den ganzen Morgen getan hatte.

Er trat ins Haus. Die Mutter kam ihm
entgegen: „Das hast du gut gemacht, Jos. Der
Alte kann den Acker wirklich nicht besorgen und
dem Anian ist sein Taglohn mehr wert als die

paar Kartoffeln. Was du getan hast, ist ein
gutes Werk." Sie wollte ihn ermutigen.

„Mach' keine Worte!" entgegnete er verlegen,
„das ist ja erst ein Anfang. Ich suche, ach, ich

weiß ja nicht, was ich suche."

(Schluß folgt.)

Trotz.
Wenn du mir ferne bist,

weinen die Stunden.
und sie runden

sich nur langsam zum Kranz.
Ach, ich weih, du vergihi
ja so leicht

und vielleicht
hast du gar schon das Segel der Liebe

gehiht

vor einer andern.

Aber wenn's Abend ist,

steck' ich rot' Rosen ins Kam,
und fürwahr:
Binde die Schuhe zum Tanz.
Um nicht zu weinen,
werde ich lachen,

und im Nachen
der Freude werde ich all' meine Schmerzen

verneinen.
Gertrud Biirgi, Davos-Dorf.

Die Usenau in Geschichte und Erinnerung.
Von Gottlieb Binder, Kilchberg.

Erinnrung plaudert leise hinter mir
Auf diesen stillen Jnselpfaden hier.
Sie rauscht im Eichenlaub, im Buchenhag,
Am Ufer plätschert sie im Wellenschlag,
Und mag ich schreiten oder stille stehn.
So kann ich ihrem Flüstern nicht entgehn.
Da streck ich lieber gleich mich ans ins Gras!
Erinnrung rede laut! Erzähl etwas!
Hier lagre dich, zeig dein Geschichtenbuch!
Und wir ergötzen uns an Bild und Spruch.

(C. F. Meyer, HuttenS letzte Tage).

t.
In der vorliegenden Arbeit wurde der Ver-

such unternommen, die Geschichte und die Er-
innerungen, welche mit dem stillen Eilande der
Usenau verbunden sind, in gedrängter Kürze
zusammenfassend darzustellen. Im ersten Teil
folgten wir der gediegenen und absolut zuverläs-
sigen Geschichte, welche der Geschichtsschreiber
und Archivar des Stiftes Einsiedeln, P. Odilio
Ringholz, anno 1908 über die Insel herausge-
geben hatü)

H P. Odilio Ringholz, Geschichte der Insel Usenau
im Zürichsee. Verl. Benziger, Einsiedeln.

Wie aus den bei Grabarbeiten zu Tage geför-
derten Funden ersichtlich ist, war die Usenau ehe-
dem von Kelten und Römern bewohnt. Zu An-
fang des 5. Jahrhunderts wurde sie von den

Alamannen besiedelt. Der Name der Insel
selbst, sowie die dortigen Flur- und Güter-
namen sind alamannisch. Die erste durch Briefe
und Siegel verbürgte Nachricht von der Insel
sind die beiden Namen: Hupinauia und Ubinau-
via. Sie finden sich in zwei Urkunden aus den

Jahren 741 und 744, welche die benachbarte
Lützelau betreffen, auf der sich damals ein der

Jungfrau Maria u. a. Heiligen geweihtes
Frauenklösterchen befand. Die ursprüngliche
Namensform ward im Lause der Zeit umge-
wandelt in „Usenau". In der Mitte des 8.

Jahrhunderts gehörte das Eiland der Abtei
Säckingen, welche auch Eigentümerin des Glar-
nerlandes war. Ein aus Glarus stammender
Mann, namens Huppan oder Huphan, be-

wohnte und verwaltete im Auftrage der Abtei
Säckingen die Insel, die Aue, die nach ihm
Hupinauia, die Huppans-Au, genannt wurde.

Man hört dann nichts mehr von der Ufenau
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